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Der Lesitzbürgerbloil .
Aon Eugen Prager , Berlin .

Die Regierung - es Bositzbürgerblocks ist
gebildet , das republikanische Zentrum steht in

einer Front mit den monarchistischen Deutsch "
nationalen , der schwarz - blaue Block kann an
die Arbeit gehen . Damit ist aber auch die Bahn ,
ßrei geworden für die Bildung der anderen

Front , der Front der arbeitenden
Klassen . Solange noch in einigen Kreisen
der werktätigen Bevölkerung die Illusion
herrschte , man könne gemeinsam mit - gewissen
Schichten des Bürgertums die Schlachten für
sozialen Fortschritt und kulturelle Freiheit
schlagen , so lange mußten die verwirrenden

Kräfte im Proletariat die lieber macht haben
über die sammelnden . Mit dieser Illusion ist
es setzt aus . Selbst das Zentrum , besten linker

Flügel , unter Wirth , dem Gründer der repu¬

blikanischen Union , es nicht an Deklamationen

gegen die Reaktion hat fehlen lasten , hat fast
ohne Widerspruch von den Abmachungen zwi¬
schen dem Präsidentschaftskandidaten des Volks¬
blocks , Herrn Dr . Marx , uttd dem Führer der

Deutschnationalen , dem Grafen Westarp ,
Kenntnis genommen .

Die klare Scheiditng zwischen den Inter¬
essen der besitzenden und den nicht besitzenden
Klasten , zwischen den Parteien des Bürgertums
und der Organisation des Proletariats , der

Sozialdemokratie ist jetzt nicht mehr zu ver¬

schleiern . In der Politik hat es wenig Zweck,'
über das , was in der Bexgangenhest versäumt
worden ist , zu lamentieren , wenn man aus den

früher begangenen Fehlern nicht für die Zu¬
kunft lernen will . Man kann auch nicht sagen ,
dass die falsche' Taktik einzelner Führer di «

deutsche Arbeiterklasse an den jetzigen Punkt ge¬
fühlt hat . Parteien sind der Albdruck der Ver¬

teilung der Klassenkräfte in der Gesellschaft ;
eine Partei kann zeitweilig gut oder schlecht
geführt werden , jede Parteibildung ist das

Spiegelbild der hinter ihr stehenden Masten .
Man kann , will man schon rückschauende Be¬

trachtungen anstellcn , sagen : Wäre das deutsche
Proletariat im November 1918 einig gewesen ,
wäre nicht 19 ^ 0 die unselige Spaltung der Idi -

abhängigen Sozialdeimckraten von Moskau her
gekommen , wäre nicht die sozialdemokratische
Partei gezwungen gewesen , nach zwei Fronten
zu kämvfen und ein gut Teil ihrer Kraft an

die Abwehr der kommunistischen Angriffe zu

verschwenden , wäre das alles nicht gewesen ,
dann ständen die Organisationen der deutschen
Arbeiterklasse in so gewaltiger Macht da , daß
gegen ihren Willen keine Entscheidung herbei¬
geführt werden könnte .

Das deutsche Bür ertum , längst geeinigt
in seinen wirtschaftlichen Zielen , Kat sich
nun auch auf den . Wegen der P o li ' t ik ge¬

funden . Die Demokraten stehen noch abseits ,
aber schon ist ihr Geßler um des Reichswchr »
Ministeriums willen in das Lager der ^Partei - ,

losen ", zu deutsch des Bürgerblocks , überge -

grngen . An Preußen steht noch die Koali¬

tion zwischen Sozialdemokratie , Zentrum und

Demokraten ; wie lange noch, das hängt jetzt
von der weiteren Entwicklung im Reiche cch.

In Hamburg , in Baden , in Mecklenburg gibt
es noch Koalitionen , sei es die „große " mit

der Deutschen Volkspartei , sei cs die „kleine "

mit dem Zentrum oder den Demokraten . Aber

diese Dinge sind doch nur die Nachspiele zu

dem großen Drama , das mit dem Zusammen¬

bruch im November 1918 begonnen hat , in der

weiteren Entwicklung zur Stärkung der Konter¬

revolution führte undicht nnt der klassen -

mäßigen Scheidung dc Parteien abschließt .
Was setz » weiter konunt ? Die Politik

der Rechtsregierung ist symbolisch be¬

reits gekennzeichnet worden durch
'

ir Entwick -

lung der politischen Krise vom Manifest der

Zentrumsfraktion über die Richtlinien des

Reichskanzlers Dr . Marx bis zum Programm

dHl Büraerblocks . Und da die Deutschnasionalen
in ihrer Preste erklären , daß sie sich zu gar

nichts vervflichtet hätten , sondern alles so aus¬

legen würden , wie sie es auffasten , so kairn man

Imposante TrauerkMgebuligeu .
Der viertelstündige ProteststreN lückenlos . - Massenbeteiligung

an der Leichenseier .
Wien . 2. Feber . ( Eigenbericht . ) Der Dr -

monstrationsstreik , der heute zwischen 11 und
viertel 12 Uhr vormittags zum Zeichen der
Trauer und des Protestes gegen den Schatten¬
dörfer Mord in ganz Oesterreich veranstaltet
wurde , wurde im ganzen Lande in allen staatlichen
und privaten Betrieben durchgesührt . Die ' Eisen¬
bahnen blieben auf offener Strecke stehen , das
Telephon wurde unterbrochen , in Wien und den
anderen großen Städten standen di « Straßen¬
bahnen und Autobusse . Auch in den öffentlichen
Aemtern wurde gefeiert ; im Burgtheater teilt «
der Regisseur vor Beginn der offiziellen General¬

probe mit , daß nach ttnem Beschluß der Organi¬
sation die Probe von 11 bis viertel 12 Uhr unter¬
brochen werden wich . So war es überall .

I « den großen Fabriken gingen die Arbeiter in

dies «, Zeit auf den Hof und hielten dort Ver¬
sammlungen ab , nach deren Beendigung sie wieder

korporativ in die Werkstätten zurückgingen . Auf
den Eisenbahnen wurden ebenfalls Versammlun¬
gen abgehalten ; vielfach gaben die Lokomotiven
die ganze Biertelftnnd « hindurch Sirenensignale '
ab . Wie gewaltig der Eindruck in Wien war ,
geht aus den bürgerlichen Blättern hechor , von
denen di « „ Reue Freie Presse " sehr entsetzt
schreibt , « s sei nicht nur «in « Demonstration des

Schmerzes gewesen , sondern eine Drohung , ein
Wink mit de « Zaunpfahl : „ Alle RLt « r stehen
still , wen » dein starker Arm es will ! "

Das Begräbnis in Schattendorf gestaltet « sich
zu einer gewaltigen Trauerkundge -
buug des ganzen proletarische » BnrgeGaqM .
Scho » gestern wachst von Wie » einig - hundert
Mitglieder des Republikanischen Schutzbundes zu
Fuß nach Burgenland marschiert und unterwegs

*

An ergrei ' endes Bild ,
Ein Sonderberichterstatter der „Arbeiter -

Zeitung " erzählt über seine Eindrücke in Schät -
tendorf unter anderem auch folgende ergrei - >
sende , erschütternde Episoden . In die Reihen der
um den Genossen Redakteur sich sammelnden
Genossen trat auch die Frau des toten

S m a r i c. Er hat sie mit einem siebenjährige »
Buben völlig mittellos zurückgelaffen . Sie aber

klagt nicht und weint nicht, sie geht nur wie

- erdrückt von dem ungeheuren Unglück , mit Augen
holl unendlicher Traurigkeit still , ohne ' jeder Ver¬

langen , daß man ihrem jLeid Beachtung schenke .
Und wie ergreifend erst die Erscheinung des Ge¬

nossen Grössing , dem die Mordbuben

fein achtjähriges Kind hingeschlach¬
tet haben . Wir haben die Leiche des Knaben ,
die mit Smaric zusammen in einem Zimmer des

Gemcindohauses aufgcdahtt ist . em paar Augen ,
blicke gesehen , und waren wirklich ergriffen von
der Schönheit dieses friedlich schlafenden Knaben . '

Sein Vater batte ihn mit seinen eigenen Händen
pon der Mordstätte getragen und erzählt nun . daß
es dieselbe Stelle war , an der der Bub so
oft gespielt , so. oft gelacht und sich stiner
jungen Ledens gefreut hatte . Am erschütterndsten
aber ist es , ivenn er »richt etwa den Mördern

flucht , nicht etwa von Rache spricht oder sonst
Wie Gottes Zorn,auf d' e Ruchlosigkeit vertierter

Menschen herabrust , sondern , wenn er immer

hatten sich ihnen zahlreiche andere Ortsgruppen
des Schutzbundes angeschloffen . Heut « fuhr « « drei

Sonderzüge mit etwa 3VVÜ uniformierten Schutz¬
bündler « nach Schattendorf , denen sich zahlreiche
Abordnungen von Betrieben und Organisationen
anschlossen .

Zuerst fand das Begräbnis des erschaffene »
Knaben statt . Sein « Leiche war im Elternhaus
aufgebahrt ; Schutzbündler aus Schattendorf hiel¬
ten die Ehrenwache und trugen den Sarg durch
den ganzen Ort . An der Stelle , wo der Mord ge¬
schah , hielt der Zug an ; die Stelle selbst war

von Schutzbündlern eingekreist und mit Kränzen
geschmückt . Tausende Trauergäste aus dem ganzen
Burgenland bildeten Spalier . Der Zug bewegt «
sich dann weiter bis zum Friedhof , der hart an der

ungarischen Grenze liegt . Di « Einsegnung nahm
ein Dechant vor , der als einziger demokratischer
Geistlicher in der Gegend sich ziemlicher Smpa -
th ' rn erfreut , während der Pfarrer des Ortes ver¬

anlaßt worden war , sich für heute aus dem Orte

zu entferne «. Dann sangen Zöjstinge der Kinder¬

freunde einen Choral , worauf Bundesrat Mar

Winte r im Namen der Kindrrfreundr und
Bundesrat Leser im Namen der burgenländi¬
schen Landesparteivertretung und schließlich der

Bürgermeister von Schattendorf Trauerreden

hielten .
Inzwischen hatten sich außerhalb des Ortes

Tausende von Genossen angesammelt , die sich in

langem Zuge nach Kliugenbach begaben , wo der

ermordtte Genosse Zmariisch aufgrbabrt lag .
Sarg wurde durch ein dichtes Spalier

kikometerwe ' s zum Friedhof «tragen . wo die Ge¬

nossen Dr . Bauer und Dr . Deutsch ergreifende
Abschiedswort « an dr » Toten richteten .

*

wieder Uns nur den einen Satz wir em Testament
aufirägt : schreiben Sie , bitte , daß sie mir keiner

und durch nichts , mein Kind ersetzen - können .

SagenSie ' s ihnen nur , daß mir mein ,

K r n d u n c r s e tz l i ch i st ".

*

Die Mordftelle .

Die Fenster des Gasthauses , aus dgnen die

Schüsse fielen , sind geradezu festungsartig mit

Gittern ausgerüstet . Die Frontkämpfer haben mit

Jagdgewehren ganze Schrotladungen abgeschosscn,
als ob es gälte , Hasen und Füchse zu erlegen .

Im Körper Smaric ' wurden zwanzig

Schrotkugeln gefunden , die ihm die gange

rechte Kopshälstc zertrümmert haben . Ten Kna¬

ben trafen sechzehn Kugeln in Herz und

Lunge . Smaric war sofort tot , wahrend der Bub

noch ein paar Schritte gelaufen und erst dann

zusammengebrochen sein soll . Noch jetzt sind an

dem Tatort Blulspuren zu sehen , und in

dem Ziimner des Arbeiterheimes , wohin Sniarie

zuerst gebracht wurde , ist erst jetzt eine ganze

Blutlache ausgewaschen worden . Die übrigen Der -

lctzten sollen bereits olle auf dem Wege der Bes¬

serung sein . - > ■

Da ; Deutschtum m Augur «.
Bon Hermann Wendel .

In dem Ungarn vor dem Kriege , in dem die

Magyaren knapp die Hälfte der Bevölkerung ,
ausmachten , Ivar von je zehn Eimvohnern einer

ein eingeborener , äutochtoner Deutscher , Nach¬
komme jener Franken und Schwaben , die im
18 . Jahrhundert die Ansiedlungspolitik Maria

Ther . efias und Josefs II . von ' Rhein und

- Mosel in die entvölkerten südöstlichen Striche - he -

Habsburgerreichs verpflanzt hatte . Dnrch^Fleitz
und Zähigkeit waren sie auf diesem fetten Boden

zu blühendem Wohlstand aufgestiegen und hatten
auch dann nicht aufgehört , nut ihrem Pfunde zu
wuchern . In einem Vortrag , den vor nicht allzu¬
langer Zeit einer der - ihren , Franz Anton

Basch , über „ Das Deutschtum ' n Un -

garn " gehalten hat und der als kleine Schrift
in Dr . Franz A. Pfeiffers Verlag in Mün -

zhen erschienen ist, wird der ungarische „ Schwabe "
also gekennzeichnet :

„ Er nimmt den Wettlauf mit allen . anderen

Böllern , die um ihn leben , auf — . Er hat fast

unsympathisch viel Energie . Ein Schwade , sei er

nun Dauer oder Handelsmann , Beamter oder Ar¬

beiter , schlägt sich immer tüchtig durchs Leben .

> I », er versteh ! sich auf das Leb . en Er knau -
' sert , schachert und kein « Strapazen

sind ihm zuwider , wenn es ums Geld

geht . Ein fast amerikanischer Erwerbssinn be -

seslt ihn . Er ist auch nicht „ nur Bauer " und ein

unbegabter Kaufmann . . Im Gcgemcil , der

Schwabe ist von Haus aus ein ganz präch¬

tiger Krämer : nüchtern , reell und konkurrenz¬
fähig . . . Der Schwabe nimmt sogar m i t

dem Juden in jede Beziehung den Wett¬

bewerb auf . . . Fleiß , ja fast ' tierischer Fl ?iß ,
■

Ausdauer , BerechmmgSfähigkett , natürliche Spitz »
find ! gleit , aber auch Friodlichkeit , Anspruchs ,
lüligkeu / sa fast lächerliche Duldsamkeit , sind die

Haupteiaenschaftrn der ' ungarländsschen Deutschen .
Er hat ein sehr vernünftiges Blut , In seiner '
berechnenden Vernünftigkeit ist er sich
dessen wohl bewußt , daß er ' durch ruhigen Fleiß ,

zähes Zugreiftn und nicht zuletzt durch sein « kolos¬

sale Ausdauer im Leibens ja selbst in der Poljtik
viel werter kommt und richtiger an sein Ziel ge¬
langt , als durch zweifelhaft « Opposition . Feind -
ieligkeit und heroische Auflehnung . . .
Er ist eben kräftig , hungrig , schlau und ver¬

schmitzt . "

Deutschnationale und -Hakenkreuzler, wie

wird euch ? Tag aus , Tag ein predigt ihr von den

völkischen " Kanzeln , daß hemmungsloser , aufS

Ganze gehender Erwerbssinn ein nach Knob¬

lauch duftendes Laster der Schwarzgelockten und

Krummnasigen sei, und siehe , hier finden wir alle

Eigenschaften , die die Hitler , Graefe und

Wulle ( und bei uns die Sch oll ich und

Jung . D. Red . ) den Juden nachsagen , starr

heldischer Tugenden als - Erb - und Eigentümlich -
kett blondgelockter , blauäugiger deutscher Baues «!
Wehe ! Wehe !

Doch nicht nur weil sie im Geldverdienen

völlig aufgingen , kamen die ungarischen Schlpo .
ben nicht zu nationaler Selbstbesinnung , sondern
sie hatten auch in einem Jahrhundert , das den

Begriff des Nationalgefühls kaum kannte , den

Stad aus der Heinrat gesetzt . Als das deutsche
Volk zum Nationalbcwußtsein erwachte , hatten
sie, fern seiner Kultur - und Schicksalsgemcinschäst ,
längst in der Fremde Wurzel geschlagen , und der

deutsche Nationalgedanke keimte auch

schon Voraussagen , daß die Bürgerblockpolttik
nichts and " res sein wird , als deutsch -
nationale Politik , wobei die Dekora¬
tionen vom Zentrum besorgt werden . Außen¬
politisch kann ja . nicht mehr viel verdorben
werden , denn selbst die Deutschnationalen
wollen die völkerrechtlichen Verpflichtungen für
sich gelten lassen . Auch der Republik draht
wohl keine Gefahr mchr , nachdem es sich her-
ausgestellt hat , daß man unter deur Präsidenten
Hindenburg genau so gute Gestörte macken
kann , wie unter einem Kaiser aus deut Hohcn -
zollerngeschlecht . Schlimmer dagegen sieht es

auf den Gebieten der S o z r a l p o l i t i k, der

Wirtsch . aftspolitik , der Kultur¬

politik aus . Hier wird eine wüste Re -

akttoirsherrschaft einsctzen , bereit Vorgeschmack
wir schon bei den Zoll - und Steuettämpfen im

Sommer 1925 , bei der Ablehnung der von den

Gewerkschaften aller Richtungen geforderten
Wiederherstcllmig des Achtstundentags und bei

der Schaffung des Schund - und Schiüutzgesetzes
zu spüren bekamen .

Aber gerade diese Wirtschafts - , sozial - und

kulturpolitische Reaktion wird dazu beitragen ,
daß um so schneller und inächtiger sich die

Klassenfront des Proletariats formiert . Der

derttschnakionale Abgeordnete Lambach Füh¬
rer des deutschnationalen Handlungsgehilfen¬
verbandes , hat kürzlich ausgerechnet , daß im

Reichstag 329 Abgeordnete der Linken und

nur 164 . Abgeordnete , der Rechten sitzen würden ,

wenn die proletarischen Elemente in Deutschland
nach der Zugehörigkeit zu ihrer Klasse gewählt
hätten . Die bürgerliche Mehrheit im Reichstag
rst nur dadurch zustande gekommen , daß fast
die Hälfte aller Arbeitnehmer ihre Stimmen

den bürgerlichen Parteien gegeben haben . Diese

Feststellung zeigt die Linie , auf der sich die

politische Entwicklung bewegen wird , wenn erst
der Rechtsblock seine Tätigkeit Mszuikben be¬

ginnt . Schon herrscht , in den Arbeiterkreisen

des Zentrunjß , also im industriellen Westen
Deutschlands , eine starke Gärung , schon macht
sich auch in den von den Rechtsparteien und
den Unternehmerorganisationen gegründeten
und unterhaltenen Arbeiter - und Angestellten¬
vereinen eine heftige Unzufriedenheit darüber

geltend , daß für die besitzenden Kläffen alles /
für die minderbemittelten Schichten aber gar
so wenig geschieht . Wir dürfen bestimmt er¬

warten , daß diese Entwicklung sehr bald greif -,
bare Formen insofern annehmen wird , als sie
immer schneller die indifferenten Kreise aus der

arbettenden Bevölkerung von den bürgerlichen
Parteien lösen und der Sozialdemokratie zu¬

führen wird . Und dann wird der Besitzbürger¬
block nur eine kurze , wenn auch schlimine
Periode gewesen sein , die abgelöst werden wsrd
von der Herrschaft der arbeitenden Klassen , hie
in Deutschland die gewaltige Mehrheit der Be¬
völkerung bilden .
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U Die Entsagung .
Eine Kloster - Erzählung

28 von Gerhard Färber .

Alle - nberwme die rasselnde Nähmaschine , di «

< wie das Äe ^kichgöschnellte Schicksal über dem

Wsj Kopf der Näherin Bukanowic das Leben zersetzte , i
' Stich , Stich , Stich machte sie alle Berge und

Wellen und Täler gleich: Stich , Stich , Stich
/ drehte das - Schicksal jeden Tag in das Hirn der

/s , Zerstörten ein — nichts , nichts wollte sich mehr
£ ;; ändern .

Günther ; Euva » versoffener Geselle .
Was ein Mann nicht alles im Kauf « eines

ä X Jahres vergessen kann ? O, vergessen , das macht
s / es nicht , gedanklich erfassen , das geht schon , aber

die Gefühle ! Ja , die Gefühle ! Wenn man so
wie Güncher gescheitert ist ! Wenn einem in einer

solchen Hurenbudite : „ Zu » i blauen Äffen " , das
:V kleine Lebensschiffchen so Erschlagen worden ist ,

dann hätte man « in Recht aufs Bergtssen ! Hätte

man , ja , wenn inan gekonnt hätte , so dacht « Gün -
> cher , wenn er manchmal beim „ Blauen Affen "

L ' s vorbei muhte — „jetzt tanzt sie drinnen mit nach -

j ten Beinen ! " dachte er weiter ! „ £ > Pfui ! ©, - atz
r

’
doch " , er hielt sich die Ohren zu , um das

k - ; konzertierende Gläserklirren nicht zu hören , stürzte
F ' . weiter ! Und,Franzi Ivar gar nicht niehr da —

quer über die Stadt — über die Boulevards —
' im wmiwurchftnteien laternschaukclnden Elends -

s . viertel — si >h sie — und zickzickzick tack zick zick zick

« WWMDW — PW ihre Rähinaschine und sang
«' . " ein müdes abgeschattetes Lied — tick tick tack zzzz ;

XMWM ! Wehe , und unten girig er öfter vorbei
als beim „ Blauen Affen " : Schmarrnstraße 91 -

tz / dachte er nichts . nichts , nichts , nichts ! So

. gehen wir auch , alle Menschen aneinander vorbei !

WMaudeU , die
"

Seele des Bruders beim „ Blauen

WM/

Affen " besoffen — und doch näht sie Nähmaschine ,
Schmurrnstraßc 91, — unseres Bruders unsterb¬
liche Seele : weh ! — Weh! — weh !

Und das Ehepaar Frank ?

Spielt das Kindchen >n den » Gras ,
Wo eine böte Miez « saß.
Wußte daS Kirchen nicht, was es war ,
Sollt « sterben — und war erst ein Jahr . — ‘

, Mutter du ! Erd «, gib - unS her !

Rnnmrst du es , lieben wir dich nich: mehr !
Lieben wir Misere Lasten sogar ,
Fall - ' N sie ab wie gestorbene Haar ,
Mutter , dein Kindchen , da - du noch hast ,
Ist ein « leichte , gefährlich « Last , —

Kindchen , spick! nicht bei kommender Nacht —

Der Sensenmann weiß da » gib acht, o gib acht !

Herr Frank folgte dem untersnchenden Arzt
mit kranken Augen , die Mutter war ohmnächtig
vor Schmerz ! Der Arzt erhebt sich vom kleinen

Bett und sagt : „ Das Kindchen ist sehr schtvach,
es hat im Mutterleib « nicht genug Nahrung ge¬
habt , ja , geradezu Entbehrungen gelitten , daß rächt
sich jetzt ! Herr Frank zuckt unter diesen Worten
schitld ^wuht zusmnmen , die Mutter heult auf vor

Schmerz . Nach einem Jahr späteren Glückes die¬

ser entsetzliche Zusammenbruch ! Alles bäumt « in

ihr auf , nein , es sollt «, es konnte ihr nicht ge¬
nommen werden ! 0 , dieser Betrüger , dieser Kapi¬
talist . dieser Geizige mit Mcnschenseclen ! Dieser
enffetzliche Würger Tod ! Es tvar ja nur eine

kleine geringfügige Kinderfeake , in der Währung
des Himmels kaum ein Heller , ein Pfennig , da¬

konnte jeder Geizhals , einen Pfennig , den kannte

selbst ein Reicher einem Bettler geben , und sie
war eine Bettlerin ! Ein « Bettlerin ! Eine Bett¬
lerin ! Aufschreien - warf sie sich über ihr Ein¬

ziges , weinend suchte sie - er Mann zu trösten und

fragte dem Arzt : „ Ist keine Rettung mehr ? " Ter

Arzt anAvortvte : „ Nein , das heißt , nur , wenn

stiäter in ihrem Erdreich nicht , weil sie «in Kör -

pcr ohne Kopf , eine Bauernmassc ohne Bildungs¬
schicht blieben . Ta cs keine deutschen höheren
Lehranstalten gab , verfiel der geistig aufstrebende
Schwabensohn in der magyarischcii Schule rasch
- er Magyarisierung . Ein sehr häufiger Entwick¬

lungsvorgang war es : der Großvater ein deut¬

scher Bauer , magyarisch nicht einmal radebre¬

chend , der Sohn als „Studierter " mit magyari¬
schem Firnis überzogen , der Enkel , seiner deut¬

schen Abstammung sich schämend, ein „Bollblul -
magyar " ! So lieferten die Deutschen der magyari .
schen Herrenrasse den Knlttirdünger , denn in den
Wern wie vieler Staatsmänner , Gelehrter und

Dichter in Budapest , deren Schaffen den Ruhm
des magyarischen Namens mehrte , rollte deutsches
Blut ! Aber gerade solche Renegaten führten die

hefttgsten Schläge gegen die Grundlagen des

deuffchen BoltttumS . Wurden jahrzehntelang
noch von den Kirchengemeinden deutsche Volks¬

schulen unterhalten , so überantwortete sie ihre
Umwandlung in Staatsschulen in den stetiger
und achtziger Jahren des verflossenen Jahrhun¬
derts rettungslos der Magyarisierung ; die berüch¬
tigten Schulgesetze A p P o n y i s besorgten den

Rest . Rund zwei Millionen Deutscher lebten an
der Schwelle - es Weltkrieges in Ungarn , rund

zwei Millionen Deutscher besaßen nicht eine ein¬

zige deutsch « Volksschule !
Der Weltkrieg gebar den Gedanken des

Minderheitenrechts und des Minder¬

heitenschutzes , und die Deutschen/die mit
den abgestt' ickclten Gebieten Ungarns an Rumä¬
nien utid Südslawien kamen, wurden dessen inne .

Zwar spinnen auch sie keine Seide und haben sich
manches BergewaltigungsversuchS zu erwehren ,
ober daß sie zu Gymnasien gelangten , Politische

i Organisationen gründeten und ihre Vertreter in
den Parlamenten zn Bukarest und Belgrad sitzen

, haben , zeugt davon , daß « S asiders mit ihren na .

r lionalen Rechten bestellt ist als in Ungarn . Noch
I immer zählt das Land 551 . 000 Deutsche , 7 Pro -

. zent der Bevölkerung , aber sic haben ke i n e

deutsche Schule , keine deutsche
Bühne , keinen deutschen Abgeord¬
neten ! Nicht nur von den Hakenkreuzkern und

„Erwachenden " , deren Schimpflied nicht ver¬

stummt : Mbgis hunczut a nsmet ! Der Deutsche
! ist doch ein Hundsfott ! , sondern auch von deck

großen und kleinen Machthabern wird den
'

Schwaben jede Entfaltung eigenen Lebens un -

möglich geniacht . Als nach 1918 di « Rumänen

einen Test Ungarns verwalteten und die Südsla¬
wen einen alteren Teil besetzt hielt «: , erstanden

• dort deutsche Schulen , die prompt geschlossen
■ wurden , als divse Gebiete an Budapest zurückfie -
. len . J ^ es Gesetz und jede Verordnung zur Aus -
' führung der Bestimmungen über Minderheiten -
’

rechte bleibt totes Papier , und als sich 1924 der

„ U N' gä rl a n d i sch e D e ü t sch e V o lk s b i l -

dungsverein " zum Wort meldete , trat ei »

" zu den ' Magyaren übergelanfener Schwabe , der

! frühere Minister Dr . Gratz , an sein « Spitze und

drei Sitze des Vollzugsausschusses wurden Ber -

s tretern der Regierung vorbehalten , damit Hor -
j thys Augen mit Wohlgefallen auf dem 12 . 000
"

Mitglieder zählenden Verband ruhen .
Loyal stnd , abgesehen von der wacker die na -

!j tionalen Rechte verfechtenden deutschen So -
- zialdemokratie , die ungarischen Schwaben
' überhaupt bis zur politischen Sclbstenttnannung .
■* Wohl fällt den national Erlvachten unter ihnen
i auf die Nerven , daß , ähnlich wie Hitler für die

s Verbrüderung mit,dem Fascismus die Deuffchen
s Südtirols preisgab , die Berliner und Münchener
■! Revanchetrompcier um der Freundschaft mit den

sHorthy und Hejas willen über die halbe
!' Million Deutscher in Ungarn gleichmütig hinweg »

' sehen ; in seinem Vortrag erwähnte Basch ent

Ditteckit , „daß es «och immer reichs¬

deutsche Kreise , Parteien, . selbst studentische
Organisationen gibt , die ganz kaltblütig , unter
dem Schilde eines hochfiicgenden polittschen Leit¬

gedankens , das ungarländische Teutschtunr als

solche - vollständig negieren , ja sich sogar mit sei¬
nem völkischen Verschwinden leichten Herzens ab -

zu finden scheinen . " Auch bieten sich die unaari -

schen Deutschen außenpolitisch den magyarischen
Rachegelüsten mit Wonne als , Kanonenfutter a » ;
Basch machte kein Hehl daraus , „ daß das ungar -
ländffche ' Deuffchtttm «in ebenso großes Ver¬
ständnis für denselben irredcntistischen
Gedanken hat wie das Ungartum selbst !

Au den Forderungen der Land - und

. Forstarbeiter nahm die Landvolkstagung fol¬

gende Entschließung an :

Die Reichstagung des Kleinen Landvolk - ' »

stellt fast , daß di « Gesetzgebung bis jetzt die Be¬

dürfnisse der land - und forstwirtschaftlichen Arbei -

terschaft mrr in sehr Mangelhafter Weife wahr¬
genommen und betreut hat . Insbesondere ans
sozialpolitischem Gebiet zeichnet sich die Gesetz¬
äsung durch eine schreiende Gleichgültigkeit gegen -
Wer diesen wichtigen und bedeutenden Arbeiter¬

schichten aus .
Die Gleichstellung der land - und forstwirt¬

schaftlichen mit den Arbeitern der anderen Bernfs -
zweige durch di « Gesetzgebung liegt im allgemei¬
nen öffentlichen Interesse . Die gegenwärtig «, bei

den bürgerlichen Partei «« und ihren Wirtfthafts -
organisattpnen besonder « scharf zutage tretende

Tendenz nach Verschlechterung , Abbau oder Auf¬
hebung der sozialen , sirr die Arbeiterschaft unem -

behrlichen Gesetze ist nichts anderes als der un -

gsbändigte Ausdruck der in jenen Parteien und

ihren Organisationen wirkenden reaktionären , un¬

sozialen arbeit « , und angestelltenseindlichrn Ge «

sinnum , die , wenn sie sich durchsetzen würde , zu
den schwersten gesellschaftlichen und wirffchaft -
licherr Schäden sichren müßte .

Di « jLand- und Forstarbeiterschaft und die
mit ihr wirffchaftkich und ideell verbundene Masse
der kleinbäuerlichen Bevölkerung erhebt gegen die

Machenschaften der bürgerlichen kapitalistischen
Parteien , insbesondere des Bundes der Landwirte, ,
schärfsten Einspruch und weist besonders die An¬

griffe gegen die sozialen Gesetze , insbesondere
gegen die Sozialversicherung , zurück .

Die Larch - und Forstarbeiter betrachten jede
Verschlechterung der Sozialversicherung als einen
Raub an ihren wirtschaftlichen und sozialen
Interessen und sprechen den Agrariern beider

Lager das Recht ob , im Namen der Landarbeit «
gegen die Sozialversicherung eine demagogische
Hetze zu erttfalten . Si « haben mit dieser Hetze
nichts gemein , sie verurteilen im Gegenteil jene
verabscheuungswürdige Methode im wirtschaft¬
lichen und politischen Kampf auf das aller¬

entschiedenste .
Insbesondere di « land - und forstwirffchaftliche

Arbeiterschaft , der die Gesetzgebung bis heute noch
sehr viel schuldig geblieben ist , kann sich nicht mit
einem Abbast oder Stillstand der sozialen Gesetz -
gebung eitwerstanden erklären , sie erhebt im

Gegenteil auf das nachdrücklichste den Ruf nach
Ausbau der sozialpolitischen Gesetzgebung . Im
den Kreisen der arbeitenden Bevölkerung auf dem
Lande fft die Anschauung allgemein , daß die

Regierung und die gesetzgebenden Körperschaften
die Pflicht hätten , di « berechtigten Forderungen
der ssand - und Fovstarbeiter anzuerkennen und

ihnen in . der Gesetzgebung Rechnung zu tragen .

„Statt , was ihre Pflicht als Minderheit wäre , i «

dem so viel Zündstoff bergenden Südosten Euro¬

pas verurittclnd , ausgleichend und besch . vichti -
gend zu wirken , teilen die Deutschen mit den ma¬

gyarischen Chauvins den Wahnwitz , daß alles

Land , was einmal der Krone des Heiligen Stephan
unterworfen war , mit des Schwertes Scharf «
zurückerovert werden müsse . Tas begreife , wer

kann ! Einzig ans der Pazifierung Europas und

Demokratisierung Ungarns vermag den Deut¬

schen „ da unten " Heil zu erwachsen , aber Pazi¬
fismus und Demokratie mit Füßen treten , ist wohl
kaum der rechte Weg dazu .

Einige dieser dringenden und längst fälligen Not¬

wendigkeiten sind :
1. Ti « Ausdehnung der Unfallversicherung

auf alle land - und forstwirtschaftlichen und alle

Rehenbetriebe .
2. Die Novellierung des Gesetzes vvm

3. April 1925 betreffend die Einführung eines

gezahlten Urlaubes für Arbeitnehmer in dem

Sinne , daß es unter ben Voraussetzungen , die für
die übrigen Arbeiter gelten , auch für alle Land -

und Fofftarbeiter Amvettdung findet .
3. Ausgiebig : Versorgung der durch di «

Bodenreform entwurzelten Landarbeit « , Sicher -
stelluna . ihrer weiteren Existenz , entweder durch
Zuweisung eines dauernden Arbeitsplatzes , oder

durch Pension in der Atindffthöhe von 5000 ' K

jährlich oder durch entsprechende Abfertigungs¬
beträge , die die Existenz des Abgefertigten un¬

feiner Familie dauernd sicherstellen .
4. Wohnungsfürsorge für die besitzlosen »Laud-

nnd Forstarbeiter , Einleitung einer großzügigen
SiMungsaktton durch d : n Staat zur Schaffung
von Heimstätten für die Landarbeiter .

Wir fordern außerdem , daß die Errichtung
der landwirtschaftlichen Bezirkskrankenversiche »
rungsanstalten nicht eigeninächtig von den agrari¬
schen Organisationen , sondern nur unter Mitwir¬
kung der Vertreter der Arbeiter erfolgt . Tie

Zentralversicherungsanstalt und das Ministerium
für soziale Fnvsyrge werden aufgefordert , den Un¬

fug , daß von den polst ' schen Organisationen der

Agrarier eingesetzte vorbereitende Ausschüsse die
Vorarbeiten und di , Errichtung von lastdwirt »
ichaftlichen Krankenkassen durchführe », cinzustel -
len . Di « Errichtung laudivirtschoftlicher Kassen
kann nur von solchen Deavaltungskommiffionen
durchgeführt werden , die dem Gesetze entsprechend ,
von den dazu berufenen Faktoren znsanunen -
gesetzt sind .

Außer den hier besonders angeführten Punk¬
ten ist die Gesetzgrhung den Land - und Forst -
arbeirern noch vieles schuldig . Wir verweisen
nur darauf , daß ein nwdernes Ärbeiterrecht , das

die Rechtsverhältnisse der sLond - und Forstavbciter
denen der Arbeiterschaft in Industrie und Handel
gleichstellt , dringend nolivendig , die Schaffung
einer landwirtschaftlichen Jnipettion immer noch
ausständig ist. Die Regelung der Arbeitszeit in

der Landwirtschaft fft uiwollkornme », der Schutz
der Kollektivverträgr ist bis heut « noch nicht
. gesichert , Schntzbestimmuugen für die arbeitenden
Landarbeitevfrauen , die Schwangere », di « Jugend¬
liche » und Kinder fehlen ganz . Scho » die Auf -
zählniig der wenigen Fragen zeigt klar , wie viel

den Land , und Forstarbeitern bis heute »och vor »

emhalten nurrdc .
Di « Reichstagung des Kleinen Landvolkes

ruft daher alle Arbeiter in der Land - und Forst -
wirffchaft auf , sich demi Verbände der Land - und

Forstabbeiter als Mitglied anznschließen , und für

di « Verwirklichung dieser Forderungen zü
kämpfen .

Aber auch die Arbeiter und Angestellten in

der Industrie und Handel werden auf die schwer
ringeichen , entrechteten Kandproletarier aufmerk¬
sam gemacht . Es darf auch die organisierte
Arbeiter , und Ängestelltenschaft nicht gleichgültig
an den Problemen des Landproletariats vorüber¬

gehen . Darum ergeht der Ruf , der auf der

Reichslagung versaimnelten Landarbeiter , Forst¬
arbeiter , Häusler und Kleinbau « « auch an das

städtische Proletariat . Dieses kann durch sein «
Beziehungen , durch seine höhere Intelligenz sicher
mit beitragen zur Aufklärung und Gewinnung des

ländlichen Proletariats für die Organisationen der

Gesamtproletariats . Je stärk « da » gegenseitige
Verhältnis , je tiefer die proietarifchc Solidarität ,
desto stärker und unwiderstehlicher wird da -

Proletariat in Stadt und Land in seinem Be¬

freiungskämpfe werden .

vtzue Parlament .
Neue reaktionäre Anschläge der

Koalition .

Prag , 2. Feber . Nach einer fast zwei Mo¬
nate andauernde » Ruhepause des Parlamente » ,
die nur durch Ausschußbexatungen unterbrochen
loird , beginnt man von der Einberufung des Ple¬
nums wenigstens einmal zu reden . „Informierte "
Kreise sprechen vom 10 . Feber als dem Einbe¬

rufungstage , während weniger optimisttsche Kreise
mit diesem Er - igni - erst gegen Ende des MonateD

rechne «. Jedenfalls hat sich das zuständige
Forum , das Parlamentspräsidium , mit dieser
Angelegenheit in der letzten Zeit überhaupt noch
nicht befaßt .

Stofs für . eine solche Tagung gäbe es in

Hülle und Fülle ; die angekündigten Vorlagen ,
also die Steuerreform und die Refonn der

Finamwirffchaft der Selbstvenvaltnnaslörver , das

HauförderungSgesetz , von dessen schneller
Erledigung et abhängt , ob wenigsten - die

kommende Bausaison noch gerettet werden kann ,
die M i l i l ä r v o r l a g e n, von denen namentlich
die Frage der Dienstzeit der jetzt schon dienenden
Soldaten höchst dringlich ist, und nicht zuletzt die

Realisierung des Schachers anläßlich des Regie¬
rungseifltrittes der Slowaken , die Novelle zuni
Gaugesetz und die Schaffung von fragwürdigen
öandesvertretungen , würden bei halbwegs gründ¬
licher Erörlerung durch viele Wochen hindurch
ununterbrochene Beratungen des Parlanientes
erfordern . Die Mehrheit hat über die Funttionen
eines Parlamentes aber ganz merkwürdige An¬

sichten: es ist wohl noch gerade gut genug dazu ,
um - ie vorher von der Koalition ausgekochten
Gesetzentwürfe möglichst kur » und schmerzlos ab -

züstiminen und dadurch diese Gesetzesmacherek
nach außenhin . mit dem Mantel der Demokratie

zu umkleiden , aber sachliche Auseinandersetzun¬
gen über den Inhalt dieser Gesetze, und mögen sie
auch noch so weittragend sein , gehören nach Ansicht
der Mehrheit einzig und allein in die verschiedenen
Achter - und Secyzehnerausschüsse der koalierten

Parteien . Höchstens , daß nmn noch in den Aus¬

schüssen die Fiktion aufiecht erhält , als ob man

dort wirklich positive Arbeit leisten könnte ; die »

aber nur dann , >venn — wie bei per Stcuerrefonn
— die Mehrheit erst ivähren - der Ausschußver -
handlnngen sich selbst über die wichtigsten Be -

stimmungen einig wird und diesbezügliche Ab¬

änderungsanträge einbringt ; die oppositionellen
Ämräge werden bestenfalls auf die lange Bank

aeschoocm , um dann zum Schluß doch in ein

Massengrab befördert zu werden .

Mttl « weile geht außerparlamentarisch alle »

Mögliche vor , von deni man nur durch Indiskre¬
tionen der Presse hie und da etwas erfährt . So

.'i i . Hi' i i rw irrrw ^ arirri i ,nr r rm

jemand ein wenig von seinem Blute hergibt und

durch eine Tranififfion seines eigenen Blutes das

»rüde , unterernährte Blut des Kindes erneuern

hilft . " „Ich ! " hcttlte die Mutter auf . „Ich ! "
wiederholte -Herr Frank ; aber der Arzr schütttfte
den Kopf und sagte : „ Nein , das geht nicht , daS

Blut der Eltern weist dieselben Mängel auf , wie

das d « s Kindes , und >vir brauchen neues . ES

muß jeniand gefunden werden , der sich dazu her¬
gibt , ich will essen und sehen , - ob sich niemand

sonst wo findet . Tas Kind lasse ich ins Kinder ,

spital abholen . - Guten Tag , meine Herrschaften ,
empfehle mich bestens ! " Der kluge Arzt , der di «

fürchterliche Situation klar erkannte , denn er

hatte in seiner Praxis mehrere derartige Fälle
gehabt , in denen sich niemand zur Blutabgabe
bereitgefunden hatte , empfahl sich schnell , da er¬

den hoffnungslosen Schnierz der armen Eltern
nicht ertragen konnte . Tie Ehegatten saßen stumm
und verztvcifelt einander gegrizüber , hilffos , viel¬

leicht beide das erstemal erkennend , daß gomvin -
sames Leid entfitzlicher ist als einsames , — ge -
meinsanies schreckliches Leid ! — Bon unten dran¬

gen ans einen « Ausschank die lustigen Tön « eine »

elektrischen Klaviers wie eine häßliche Ironie her .
auf : , ^J «l schwarzeir Aallftsch zu Askalon , da

saß ein Gast drei Tag " . . . In der Eck « leuchtet «
das blasse Gesicht de « kleine » „ Aamis " aus der

Wiege. — Wir können das Labert dreh « und deu¬
teln wie wir wollen , es bleibt leidvoll , elend un¬

mühsam , tvenn ei nicht entsetzlich ist . — Unten

klang es weiten „ Bis daß er strff wie ein Besen -
stiel am Mavrnc- rtische la —a —ag . . . " Das jLied
»var zu End : und oben ging auch ein Lieo zu
Ende ! Dieses hieß : Knabe Agnus . Das Kind
ivar nun über anderchalb Jahre alr , hatte trau »

rige , große Augen und ein freundliches Lachen ,
das auffallerid war . Dabei war das Kind wie

nüide , ivohl schwächlich von Natur , hatt es noch
ein « eigene Atmosphäre um sich, die sich am

besten zeigte, wann es spielte , nur wie beobach ¬

tend , spielte so, wie sich ein Gast in einem frem¬
den Zimmer heimisch fühlt , auch in ausgelassen «
sten Momenten war « s inrmer ettvas gedmnpft ,
immer ettvaS traurig — und so kommen wir am

Errdc der Geschichte arff ein wunderbares Myste¬
rium zu sprechen , das gewissermaßen der eigent¬
lich « ZeugungSgrund des Knaben Agnus ' fft . Die
Natur hat jeder Pflanze , jedem Tiere einen Heil¬
saft einPgeben , jeder Wunde die liebevolle Eigen¬
schaft , sich mit dem herausstürzenden Blmnensast
oder mit Btut selbst zu verkleben . - Bei ein « aus¬

ländischen Pflanze nennt inan diesen Saft Bal¬

sam und ein solcher Balsam war auch , so wie er

lebte , so wie er spielt «, unser Knabe Agnus, - , —
wenn er « in großes , roh geschnitztes und roh ge¬
maltes Schaukelpferd streichelte , geschah das so
schmächtig, so zart , so liebevoll , daß diese hölzerne
Sach « zum Leben erwachte : eine unbewußte Liebe

für alles keimte in dem Kiird , dem der Vater

den Namen ?lgnuS . das ist biblisch und heißt
deutsch: Lamm , nicht ohne symbolische Bedeittnng
gegeben hatte : er sah in dicsein Kinde den neuen

Erlöser , den neuen . Heiland , der feilten früheren
Jrrttun auflöste : auch die Kirche nennt den Hei¬
land AgnuL . . . und nun sollte das Kind kein

Erlös « , sondern ein Opfirlamm tverden un¬

feinem Name » ei » anderes furchtbares Rocht
geben ! Solche Gedanke » zitterten durch das Hirn
Franks , der an dem zu erwartenden, . Tode des

Kindes eine geheime Schuld zu haben glaubte .
Er stürzte in die Anseratenbüros , folgende Notiz
aufzugeben , für bt' c er die letzten Mark seine -
Gehaus bezahlte :

Edler Menscheiffreund nm Abgabe eines

Liters Blut an ein lotkrankes Kind ge - -

sucht . Näheres und Adresse: Augustin . )

Frank , Linienstraße 102/n , bei Frau
Terffchtyanffi .

( Fortsetzung folgt. )
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Schutz - en Schwelnepfaffen .
Die „Deutsche Bresse " rüst nochmals wegen unseres Bomans nach

dem Staatsanwalt !

wir - z. B. , wie das „ C e f t e Slovo " beruhtet ,
soeben auf kaltem Wege das Wuchergesetz , das

de » Gewerbeparteitern so im Magen liegt , besei¬
tigt. Ebe » jetzt , wo die Arbeitslosigkeit einen der¬

artigen Grad erreicht hat , daß nmn sich in die

schwersten Zeiten des Krieges zurückversetzt fühlt ,
die ein « verschärfte Gesetzgebung gegen den Wu¬

cher unumgänglich notwendig machten ,

sollen die Bestimmungen des Wuchergesetzes
via facti außer Kraft gesetzt werden .

Eine Novellisierung oder Aufhebung würde zu viel

Staub aufwirbeln und so hat man , wie das

, „Ceffc Slovo " meldet , zu dem direkt klassischen
AuSkunftsmittel gegriffen , daß die Kontrollorgane
des Wucheramtcs einen „ Wink " von oben er¬

halten , um einen dreimonatigen GesunicheitSur -
laub einzukommen und gleich hinzuzufügen , daß
sie nachher auf eins Verwendung in diesem Ressort
nicht mehr reflektieren . So wird die Tatzeit des

Wucheramtes praktisch völlig lahmgelegt . Nachher
wird man sie schon irgendwo anders unterbringeu
und die Wucherer und Spekulanten , die bisher
diese Wucherorgane fürchteten , wie der Teufel oaS

Weihwasser , werden künftig auf das Wuchergesetz,
deffen sich niemand mehr annimmt , pfeifen und
der darbenden Bevölkerung den Brotkorb noch
höher hängen .

Ebenso geräuschlos wirb

der Boden für ei » Konkordat vorbereitet .

Benei hat zwar im Außenausschuß der Senats

diesbezügliche Verhandlungen in Abrede gestellt ;
doch dce klerikale Presse verkündet ganz offen , daß
diese Verhandlungen in der nächsten Zeit ein¬

setzen werden und sich auch auf die Frage der

Kirchengüter in der Slowakei , sowie auf die Rege¬
lung der Diözesangrenzen erstrecken werden . Die

für die Klerikalen Unerträgliche Tatsache , daß die

Stelle des päpstlichen Nuntius seit der vorletzten
Husfeier unbesetzt ist , soll nach bayrischem Muster
aus der Welt geschafft werden ; es soll ein inländi¬

scher Klerikaler zum päpstlichen Nuntius gemacht
werden . Ter aussichtsreichste Anwärter aus diesen
Posten ist der bekannt « Abt Zaroral , der zu die¬

sem Zwecke angeblich genug französisch und italie¬

nisch kann . Zavoras soll erst Erzbischof werden ,
dann die vevivaiste Stelle des päpstlichen Nuntius

einnehmen und gleich ' mit Feuereifer an seine
Aufgabe , den Abschluß eines Konkordates mit dem

Vatikan , gehen .
-

Schließlich taucht in der Koalitionspresse der

Plan auf , aus dem jüngst beendeten Obstr uktioni -

stcnprozeß die Konsequenzen zu ziehen und

das Gesetz zum Schutze der Republik zu verschärfen .

Nach dem Urteil des Gerichtes sind die Berichter¬
statter , die doch die Abstimmung der Mehrheit zu
kommandieren haben , bei dieser segensreichen Tä¬

tigkeit durch den 8 10 des Schutzgefttzes nicht ge -

fthützt. Was ist da einfacher , als die betreffenden
Bestimmungen derartig 511 verschärfen , daß in

Hinkunft jeder oppositionelle Abgeordnete , der

einen Referenten auch nur schief anschaut , auf

lange Zen in den Kerker tvandert ? Die Koali¬

tionspresse , allen voran das Organ des Herrn
Justizmiwsters , macht hiefür bereits Propaganda
und so müssen wir damit rechnen , in kurzer Zeit
auch noch mit einer Novelle zum Schutzgesetz be¬

glückt zu werde » .
Bei der Vorbereitung dieser und ähnlicher .

Anschläge gegen die letzten Ueberreste des „Revo¬

lutionsschuttes " nach Seipelscher Terminologie
kann die Mehrheit ein Parlament nicht gebrau¬
chen; hiefür sind nur die geheimen Hexenküchen
der Koalitionsausschüsse geeignet und so bleibt

das Parlament ausgeschaltet , bis innerhakb der

Koalition das volle Einverständnis hergestellt ist ;

dann stimmt die Mehrheit auch im Plenum da¬

für und alle « ist auf schön demokratischem Wege

erledigt . Wozu brauchten wir also bei uns einen

offenen Fascismus , wo es auch mit der Demokra¬

tie zumindest ebenso gilt geht ?

Die christlichsoziale „ Deutsche
Presse " wiederholt in ihrer Mitlwochnummer
deff Ruf nach dem Staatsanwalt , der

dringend get üen wird , doch gegen uns wegen des

Romans „ Entsagung " eiirzuschreiten . Und

damit der Staatsanwalt auf Nummer Sicher
gehe — die Tatsache , daß der ch r i st l i ch f o -

ziale Mahr - Harting derzeit Justiz -
m i n i st e r ist , könnte vielleicht doch nicht genü¬
gen — nennt und zitiert die „Deutsche Presse "
gleich den Paragraphen des Stxafgesrtzcs ,
auf Gruick deffen der Staatsanwalt anitshandeln
soll. Unser Roman verspotte nämlich , sagt das

christlichsöziale Blatt , „die Lehren , Gebräuche
oder Einrichtungen einer im Staate gesetzlich an¬

erkannten Kirche " — und dafür wünscht uns die

„ Deutsche " ein bis sechs Monate wegen Reli -

gionsstörung .

Daß die - ^Deutsche Presse " aus Wut über

unseren Roman den Staatsanwalt auf uns zu
Hetzen versucht , wird zunächst wohl die eine Folge
haben , daß das Interesse für diesen Roman noch
wachsen und er noch mehr Leser finden wird als

bisher ; . Und alle unsere Leser werden sich über¬

zeugen , daß Inhalt unseres Romans und Inhalt
des von der „ Deutschen Presse " zitierten Para¬
graphen ganz und gar nichts mit einander zu tun

haben . Unser Roman schildert , wie ein junges
Mädchen durch verfehlte Erziehung verbildet

wird und sich aus soinen Seelennöten zu retten

vermeint indem sie den Nonnenschleier
wählt . Aber gerade die seelischen Erleb¬

nisse im Kloster machen das Mädchen vol¬

lends haltlos und unglücklich und sie ist den Wellen

des Lebens schutzlos preisgegeben , da sie, inner¬

lich gebrochen , das Kloster verläßt . Ter Para -

graph der „ Deutschen Presse " paßt auf diesen
Rcmran wie die Frust äuf ' s Äug' .

Nach dem Rezept und Wunsch der „Deut¬
schen Prefle " dürfte « wer iiber Klöster und Pfaf¬

fen überhaupt nichts geschrieben werden ,
jebem Schriftsteller und Dichter bliebe es ver¬

wehrt , irgendein schädliches Pfaffenleben zu ge¬

stalten , an einem Beispiel aufzuzeigen , was täg¬
lich in den Zeitungen über sonderbare Ereignisse

Die Steuerre ' orm .

Prag , 2. Feber . Der eheinallg « Feiertag
wurde von ' der Koalition ivenigstenS drrrch eine

Nachmittogsrnhe im Budgotausfchuß gefeiert . Bor -

mittagS beschäftigte sich der,Ausschuß mit den

Paragraphen 21 bis I7 iiber die Eurkonnnenst - uer .
Di « teils schon gestern gestellten Abändrrungs - '
anträge " der Opposition rmn ParaGraph 21, die

bezwecken soften , daß die Stenererleichterijugen
nicht dem freien Ermessen der Skuerbehorden

übeÄafsen Äeiben, fanden vor den Augen des Be¬

richterstatters keine Gnade .

Paragraph 22 ist aus der wichsdeutschen
Gesetzgebung entnommen ' und bezweckt die eni -

sprechende Aufteilung von Einnahmen , die sich als

die Frucht mehrerer Jahre evweiftn . Wenn sie der

Steuerträger in einem einzigen Steuerjahre ein¬

bekennen sollt «, so gerät er dadurch in eine höhere
Masse und wird stärker besteuert . Hiezu bemängelte
unter anderem der tschechische Sozialdemokrat
Meißner , daß das bogrüßungSwerte Prinzip
dieses Paragraphen leider nur Schriftsteller und

Künstler berücksichtigt , aber nicht jede fachwiffen -
schastliche Tätigkeit überhaupt . Ferner wird bei¬

spielsweise ei » Beamter , der auf einmal Nach¬
zahlungen für mehrere Jahre bekommt , der Be¬

günstigung dieser Bestimmung ebenfalls nicht

Aind Begebenheiten unter den Frömmsten der

Frommen , ans Pfarrhäusern , von Nonnen und

Mönchen berichtet rvii ' d. Mit keinem Worte ist in

unserem Roman die Religion angetastet , we¬

der die Schriften und Lehren , noch der Priester¬
stand der katholischen Kirche ist das Obsekt des

Autors . Aber die „ Deutsche Presse " möchte eben

gerne alles , lvas mit denc Pfaffentum zusammen .
l ; ängt , ass sakrosankt erklärt wissen. Künstler - ,
Lehrer - , Aerstewmane sind vielleicht nach christ «
lichfoziciler Weltanschauung zulässig , nicht aber

ein Klosterroman . Und natürlich dürste auch die

Wirklichkeit , däs , was sich täglich in aller

Welt unter Pfaffen zuträgt , von der Presse nicht
feftgostellt werden . Sie möchten den Staatsanwalt

rufen gegen die sozialdemokratische Presse , die da

in der letzten Zeit unter anderen , ähnlichen FA-
len zu berichten hatte : 4

von dem Kooperator Lindner ans

Imst , der wegen Schulbubenschän¬
dung ein Jahr Kerker erhielt ; von dem

Klosterpförtner der Kapuziner in

Imst , der sich leidenschaftlich für die Ge¬

schlechtsteil « fünf » bis elfjähri¬
ger Mädchen interessierte ; von dem

Kooperator Mayerhofer von Hai -
dershofen , der ' s mit zwölfjährig «« Mädchen
probierte und von dem Dechant von ,
R e i ch ft a d t , der drei Monate im Arrest
über eine gewiss « römisch - katholische Erzie¬
hungsarbeit Nachdenken mußte .

Ueber all « diese Dinge , der fast unvermeid¬

liche Folgen oder Begleiterscheinungen der Zöli -
bats zu berichten , möchte die „ Deutsch «
Presse " kraft der Reaktion und dank jenen Män¬

nern , die die Reaktion von Regierungs wegen

verkörpern , durch den Statsanwalt verbieten las¬
sen . Schutz den Schweinepfaffen ! das

ist so etwa die Parole , die die christlichsozial «
Regicrungspressc und - Partei dem Staatsanwalt

vorschreiben mochten . Na , daraus wird Wohl
nichts werden und die Rubrik „ Wieder
« ine r ! " wird erst dann aus unserer Press « ver¬

schwinden , bis die kleinen Mädchen und die Schul¬
buben vor geilen Pfaffen Ruhe haben werden .

teilhaftig , «sondern muß diese einmalige , außer -
ordentliche Einnahme voll einbekennen ; ähnliches

^«schicht mit Alimenten , die durch gerichtlichen

Zuspruch ost auch für mehrere JÄH « gleichzeitig
überwiesen werden . Redner legt AbändevunyS -
anträge vor , die auch diese aufgezählten Fälle be -

rüMchtiaLm Dagegen wendet , er sich gegen den

zwesten Absatz dieses ' Paragraphen , der Vorsicht ,

daß Einnahmen «qelegerMch einer außerordent¬

lichen Wälderabhol ung nur zu einem Fünfte ! in

das Einkompren des betreffenden Stcuerjahrcs ein¬

gerechnet werden sollen ; dadurch würden jmf den

RcmVbau am Walde noch Prämien ausgesetzt .
Meißner verlangt , daß eine derartige Begünstigung
nur bei Elementarkataslvophen gewährt werde .

Seklionschef Vlafak entzieht sich diesen Ar -

gumenten mit dem Hinweis auf das jetzt geltende
Gesetz , das ebenfalls ähnliche BestimmuWen ent¬

halte ; der Berichterstatter hält sich die Stellung¬
nahme zu den diesbezüglichen oppositionellen An¬

trägen noch affen .
Sodann werden die Paragraphen 23 bis 27

behandelt , welche Bestimmungen über Beginn und

Ende der Steuerpflicht und Aenderungen inner¬

halb des Steuerjahres enthalten .
In der Debatte wirst M e i tz « e r die Frage

auf , ob jetzt nicht der Augenblick gekommen sei, wo

sich die Opposition fragen müsse , ob sie angesichts
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Bon Hainseid bis zum

Welttriese .
Emil Strauß : Geschichte der deutschen

Sozialdemokratie Böhmens , 2 . Band

( ! 8rw - tckt4 ) .
Tie Kenntnis der Geschichte kann

der lebenden Generatton zwiefache Früchte tragen ;
wir schöpfen aus dem Beispiel streitbarer und

unerschütterlicher Vorkämpfer Begeisterung ,
die unS nottut , uni den Widrigkeiten der Gegen¬
wart standzuhalten , wir holen uns aber aus den

Geschehnissen der Vergangenheit auch nüchterne

Belehrung . Tie Menschen machen die Ge¬

schichte, aber ihre Pläne und Wünsche können nur

an jene- Ziel gelangen, das ihnen von den wirt¬

schaftlichen Verhältnissen , besser von den Produk¬

tionsverhältnissen, einer Epoche gesetzt wird . Der

große Staatsmann der preußischen Junkerklasse
und der von ihr bevormundeten Bourgeoisie Bis¬

marck, hat die Politik als die Kunst , das Mög¬
liche zu erreichen , definiert . Wir könnten sie vom

Marxistischen Standpurrkt aus kaum besser er¬

klären, . besteht doch auch die Aufgabe der Arbeiter¬

schaft und ihrer Führer darin , das unter den

. gegebenen, von uns unabhängigen, über un¬

stehenden Verhältnissen mögliche zu erreichen .
Der erste Band der Geschichte der deutsch¬

böhmischen Arbeitcrbewcgling, der aus der Feder
Emll Strauß ' vor mehr als Jahresfrist er -

schien , hat uns eine Fülle heldenhafter Beispiele

unermüdlichen Kämpftrtnms geboten . Wir er¬

fuhren, wie rastlose Männer aus dem Nichts

heraus die Organisationen der Arbeiterschaft schu¬
fen, wie unter den mißlichen Umständen die Prole ¬

tarier den Kampf mit den privüegierte >r Klaffen
aufnahmen . Der kritische Leser konnte aber auch
aus der Geschichte der ersten revolutionären Pro¬
letarier unseres Landes lernen , daß eine zielsichere
Politik die Beschränkung ihrer Ziele in den vor¬

handenen ökonomischen und sozialen Verhältnissen
abstecken muß . Es war kein mögliches , kein jemals
erreichbares Ziel , als die nordböhmischen Ar¬

beiter durch die Zertrümmerung der Maschine »
das Elend des Kapitalismus aus der Welt schaffen
wollten . Der Utopismus der vormärzlichen , vor -

marx' schen Arbeiterbewegung hatte noch nicht er¬

faßt, mit welchen Mitteln und um welches reale

Ziel die Arbeiterschaft zu kämpfen hatte . Aber

der Radikalismus der siebziger und achtziger Jahre
war kaum weniger utopisch, wenn er mit den

Mitteln des Bakunismus in einme von Kirche und

Polizei , Adel und Dynastte beherrschten Staate ,
dessen Bevölkerung zum überwiegenden Teil klein¬

bürgerlich und bäuerlich war , die politische Frei¬
heit erkämpfen wollte . Die Kunst des Möglichen
war den Proletariern pus der ersten und zweiten
Epoche unserer Bewegung nicht in besonderem
Maße eigen , konnte es nicht sein , da zur Bildung
eines wirklichen Klassenbewußtseins ,
also der Erkenntnis der historischen Aufgaben der

Arbeiterklasse, doch eine fortgeschrittene Entwick¬

lungsstufe des Kapitalismus starke Industriali¬
sierung und rapide Proletarisier >rng Wetter selb¬

ständiger Volksschichten die Voraussetzung bilden .

Diese Voraussetzung war um die

Wende des letzten Jahrzehntes im alten Jahr¬
hundert geschaffen. Mit Recht stellt Strauß an

die Spitze seiner zweiten Bandes das Ka¬

pitel „WirtschastSentwicklung und Proletariat ",
das uns die ökonomischen und gesellschaftlichen
Veränderungen der achtziger Jahre als Voraus¬

setzung der neuen Arra prolemrifchrr Politik zeigt.
In diesem gereiften , größer und klasftnbewutzier

gewordenen Proletariat konnte sich auch die große
Führerpersönlichkeit durchsetzen. Nm das seiner
Aufgabe gewachsene Proletariat findet den Füh¬
rer , der es zu Erfolgen führt . Ist die Arbeiter¬

klasse sich ihrer umgrenzten Aufgaben nicht be¬

wußt , dann wird gerade der berufeüe , einsichts¬
volle Führer am Widerstand seiner weniger ein¬

sichtsvollen Mitkämpfer zerbrechen . Mtt einer

schlagkräftigen Organisation , die über die äiAsten
Kinderkrankheiten hinweg war , trat das öster¬
reichische und damit daS oeutschböhmische Proleta¬
riat unter der Führung Viktor Adlers , deS

Einigers von Hainfeld , in das Jahrzehnt
der großen WablrechtSkämpfe ein .

Auch jetzt gibt eS in der Arbeiterschaft unttif «,
radikale Elemente , die nicht abzuwägen verstehen ,
mit welchen Mitteln und mit welchem Tempo der

Kampf um daS politische Recht geführt werden

kann . Der große Stratege der Klassenkampfes ,
der Adler war , meisterte aber das eigene Heer

und damit endlich auch den (Segnet , der 1907 die

Waffen streckt . So lange die Arbeiterschaft poli¬

tische Kämpfe gegen das Bürgertum fuhren , « m

die Macht im Staate ringen wird , findet sie in

der Geschichte der österreichischen Watzlrechtt -
kämpse ein klassisches Lehrbuch der Politik .

Mit Eroberung des allgemeinen und gleichen
Wahlrechts beginnt eine Situation , die , der

unse « n nicht unähnlich , im Keime alle jene

Probleme aufweist , die auf dem Boden der

Sudetenländer noch heute die proletarische Po -

littk beschäftigen . Der nationale Konflikt
greift ins Lager der Arbeiter über und innerhalb
der deutschösterreichischen ist eS die deutschböhmische
Sozialdemokratie , auf deren Rücken der separatisti¬
sche Kampf ausgetragen wird und die im Jahre
1911 di « Rechnung mit dem Verlust eines Groß¬
teils ihrer Rcichsratsulaudatc bezahlt . Im Se -

f paratistenstreit liegen die tieferen Wurzeln der

der Tatsache , daß sich di « Mehrheit allen opposi¬
tionellen Abänderungsanträgen ablehnend ver¬

halle , Wetter an der Verbesserung des Gesetzes teil¬

nehmen oder ob sie die Verantwortung hiefür den

Mehrheitsparteien überlassen soll , di « all « Ab -

anderungsantrag « ablehne ».

Mittags wird Hie Sitzung auf Donncrswg
vormittag vertagt .

Telegramme .
Erst Abberufung der englischen

Truppen . . .
Han kau , 2. Feber . ( Reuter . ) Bon autori¬

sierter Quell « wird über tue Verhandlungen des

englischen diplomattschen ' Vertreters O' Mally mtt

dem Minister des Aeußern Tschen gemeldet : Tic

Beratungen betreffend di « Regelung der Frage
der britischen Konzessionen in Hankau und in

Kiu - Kiang gelangten beretts am 29 . Jänner zum

Abschlüsse. Die Schlußredigierung des Abkom¬

mens fand tags darauf statt. Zugleich wurde ver¬

einbart , daß dieser provisorisch « Vertrag , Diens¬

tag , den 1. Feber unterfertigt werden wird . Allein

noch an demselben Tage teilte Minister Tschen
dem britischen Vertreter mit , er könne infolge
unvorhergesehener Umstand « de « Vertrag nicht

unterfertigen , und fügte noch hinzu , die nattonale

Regierung könne diesem Vertrage insolange nicht
znstimmen , als sich britische bewaffnet « Streit¬

kräfte in Schanghai konzentrieren « nd dort ver¬

reibe « . Der britische Bevollmächtigte O' Malley
wartet weiter « Instruktionen seiner Regierung ab .

Der Wiener BoMett beendet .

Wien , 2. Feber . ( EigenbenckO Gestern abenbs

waren die Pastchauffture in den Streik getreten ,
so daß heute früh keine Post zugestellt werden

konnte . ES fanden nachmittags Verhandlungen
statt , die schließlich damit endeten , daß der General -

divsktor eine GÄllävumg äbgab , worin er den haken -

krouzlerischen Amtsvorsteher , dessen provokatives
Benehuren den Streik verursacht hatte , tadelte .

Daraufhin beschlossen die Chauffeure , um Mitter -

nvcht wieder den Dienst aufzunehinen .

Stahlhelm - « nd tzitlerleme .

Berlin , 2. Feber . (Eigenbericht . ) In Bochum
sind einige Mitzlieder rechtsradikaler Organisa¬
tionen vechaftet worden . Bon der politischen Po¬

lizei wird jetzt bekannt gegeben , daß in diese An -

gelegerchert auch ein Hauptmaim der Schutzpolizei ,
Dombrowski , verwickelt sei, der der Führer
der dortigen Äahlhelmorgamfatton war . Ihm

unterstand die Wafftukanuner der Polizei , a>; s
der er seine Leute Wafen stehlen ließ .

In Kotbus haben die Hitlerlcute eine

Tagung abgehalten , an der 600 Mann ans weit

«nyernten Gegenden zusammen gekommen wären .

Sie verübten dabei schlimmstes Unfug und grif¬

ft « sogar die Polizei an ; dabei wurden vier Po¬

lizeibeamte verwundet . Auch 14 Hitlerleme wur¬

den verletzt .

Musiolluls Ausoahmsgerichte . W

Rom , 1. Feber . Heute fand hier die erste
Sitzung des MSnahmSgerichtcS für die Bcrtcidi -

gung de » Staates statt . Angeklagt waren zwei
Arbeiter wegen Beleidigung des Minifterpräsidcn -
ten und Billigung eines Verbrechens . Beide Ar¬

beiter wurden zu neun Monaten Kerker und einem

Jahr « Polizeiaufsicht verurteilt .

Der Prozeß gegen Zaniboni findet am 21 . ds .

statt .

| heute wirksamen Gegensätze zwischen tschechffchrin
und deutschem Proletariat und man wird die

Schwierigkeit des Einigungsproblems von heute
nicht ermessen können , wenn man die Bor -

Sschichte
nicht kennt . Aber auch die politische

paltung bereitet sich wie in Deutschland, so
auch in Denffchböhmen schon vor dem Kriege vor .

Die Bildung der zentralisttschen Partei im ffchc -
chischen Lager , von den Separattsten mit größerem
Elan bekämpft al » jemals die nattonalsozialntische
Bewegung , schafft die Grundlagen ' der späteren
Spaltung zwischen links und rechts in der tsche¬
chischen Sozialdemokratie . Im deutschen Lager
wird seit 1911 immer mehr Reichenberg das

Zentrum der Opposition , die damals schon zwei
Extreme aufweist : den wirklichkeitsfremden Ueber -

JnternattonaliSmuS Strassers und Kreibichs na -

nonal betonte , radikal kämpferische Einstellung
zum tschechischen Separatismus . Der Schlussel zu

mamhem Problem von heute findet sich in der

Geschichte der Vorkriegspartei .

Wichtig sind gerade für uns und für tie

gegenwärtige Phase im Ringen der Klaffen die

Erfahrungen der Partei mit dem Parlamen¬
tarismus . Weite Kreiss der Arbeiterschaft
hatten den Parlamentarismus in den Wahlrechts¬
kämpfen überschätzen gelernt . Die Ent¬

täuschung wirkt sich verhängnisvoll aus und

schwächt die Schlagkraft der Partet in dem ent¬

scheidenden Stadium deS Kanrpfes gegen den Jiu -
perialismus und die kriegerische Außenpolitik . Tie

organisatorischen Fachmänner der Partei werden

— soweit sie nicht selbst aus der Schule der Vor -

krieaszeit kommen — aus den aufschlußreichen
SchWerungen des Strauß ' schen Büches über den
mühsamen Aufbau der zentralen , beweglichen und

operation - fähigen Organisation , über die Schaf¬

fung der Arbeiterpresse sehr viel leruen

können , sind doch manch « Fragen heute noch fast
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Tases - Neuigfelten .
Porlamenk - Aeveblüle ».

Die „ Bohemia " erzählte in ihrer
Jubiläumsausgabe ein paar herrliche Rede¬

blüten aus dem Prager Parlament . Da sie ,

wenn schon nicht altawaHr , so doch gut er¬

funden sind , seien einige hier wieder -

gogoben :

RaSin müßt « sich im Grabe umdrchen , wenn

tt dieses Budget erlebt hätte ,
*

Wenn die Mehrheit so wrtschreitet , wird sie

die Industrie ganz zugrunde richten ; denn die

Preise sind nicht um 100 Prozent gefallen , sondern
>am weit mehr /

*

Die deutschen Landwirte brauchen Kunstdünger
uikd ein « sittlich -religiöse Erhöhung ihrer Kinder .

*

Mit einem Fuße stehen die deutschen Agrarier
im Regierungslager und mit dem andern Auge
kokettieren sic mit der Opposition .

*

Das Kind war noch nicht geboren , und schon
hat man di « Eltern gezwungen , das Kind in die

- deutsche Schul « zu schicken.
*

W Wenn di « Zweidritteluiehrtei des Börsendor -

standes , wo die Preise festgestellt und reguliert

werden , aus zwei Dritteln besticht , darf man sich

nicht wundern , daß die Interessen der Konsumenten

nicht geschützt werden .
*

>, , Di « Flcischnot rührt in erster Linie davon her ,

daß di « Vermehrung der Menschheit mit der des

Viehs nicht gleichen Schritt hält .
*

Das Reden hier hat keinen Sinn . Erstens vor

leerem Hause und zweitens vor Kollegen , die nicht

hier sind .
*

Der Landwirt kann heule das Rindvieh nicht

mehr nur so aus dem Acrmel schütteln .
♦

Ich will . nicht alle Zahlen der Republik an¬

führen , ich will nur die Beschränkung konstatieren .
*

Dir leben in einer Zeit , wo die Betriebe und

die Arbeiter auf der Straße liegen .
.

z ♦

> 10 Prozent der Kinder sind tuberkulös und

18 Prozent leiden an Altersschwäche.
*

Di « neue Regierung ist eine Mißgeburt mit drei

Köpfen , von denen der eine der verantwortliche

Redakteur ist , der zweite den Dirigerrtenstab führt

ruid der dritte als guter Bekannter die Interessen
im Ausland « vertritt . . Von dieser Regierung . muß

man sagen : Diesmal / strnkt der Fisch nicht vom

Kopf , sondern von den Fußen .
*

Wir werden nicht so ranzen , wie dir Regierung

di « Peitsche schwingt . Jeder Wurm der getreten
wird , schreit . . .

Der Radiozensor an der Arbeit . Wir haben
schon c wisst male darauf hinge wiesen , wie getvalt -
lätijg uni > iüchuclich zugleich sich der Zensor der

Mdiovovträgsz - es PÄiger SeifderS , der sich inL -

üekondrtt die ' deutsch « A r be i te rsendung
als Feld seiuerVetätignng a-usgesticht hat , he -

Nimmt , fsircn hat sich ' die Rabiogenisur m der letzten
Zeit insbesondere für die tschechische » An »

bert - ersenduntzen sntereffiert . So hat sie
bnspkÄtzwerse bis auf den letzten Punkt den Vor -

irag des Direktors der tschechischen Große inkaufs -

tzeselliichast un - Berwaltu - ngSrates der Äöational -

so aktuell wie vor anderthalb Jahrzehnten . Lehre
und Begeisterung aber schöpfen wir vor allem

auS dem Ueberblick über das Vierteljahrhundert
harter Kämpfe , das auf den fast 300 Seiten vor

stns in gedrängter Darstellung abläuft . . Den

Jungen mag daS zähe Ringen der Väter , die in

harter Zeit die proletarischen Tugenden , Ge¬

duld , Mut und persönliche Aufopferung
erprobten und schöne Erfolge heimbrachten , ein

Beispiel fein. Men , die mehr als zahlende
Mitglieder , die Kämpfer sein wollen und sich der

Verantwortung bewußt sind , wird gus der Ge¬

schichte von gestern manche Erkenntnis er¬

wachsen. Ohne den beweglichen , jedem Bürokra¬

tismus entrückten , von der selbständig arbeitenden

und denkenden Garde der Vertrauensmänner ,
nicht von der Mechanik eines lcerlaufenden
Beamtentums abhängigen Parteiapparat ,
den Viktor Adler und seine Schuler geschaffen
haben , iväre der stolze Weg der österreichischen
Sozialdemokratie von Hainfeld bis zur Gründung
der Republik nicht denkbar . Die gesunde gei¬

stige Regsamkeit der Partei , die in den

großen , oft heftigen fast immer jedoch fruchtbaren
Debatten der Parteitage , in den freien
Diskussionen in der Presse und im

„ Kampf " ihren sichtbaren Ausdruck ftirdet , har
die Bewegung über lange Strecken mühsamen
Anstiegs tm Schwünge fortgerissen . Aus der

gegenseitigen Befruchtung ringender Geister allein

. onnte das werden , was wir mit Stolz Austr o-

Marxismus nennen und ' woran auch die

deutschböhmisch « Sozialdemokratie chren redlichen
Anteil hat . Nur in kneser Partei , in deren Schoße ,
aus der täglichen Wechselwirkung von Geist und

Massenwillen gezeugt , die großen Ideen einer

Realpolitik geboren wurden , die nie das Ziel ver¬

gaß und doch den Weg Schritt für Schritt in

stchrrem Vordringen nahm , in der alle - Be¬

wegung , Revolution und zugend -

ßiattf , EnÄ Vust ig , über das Arheitergenossest-
schvstswesen komfWevt . In der vergangenen
Woche wurden zwei Vorträge des Professors Dr .

Matthäfius über die Wirkungen der Revolu -

tionierunia in der vussrkchen Kulturbeschlagnahmt .
Gleichfalls beschlagnahm wurde ein Vortrag des

Redakteurs Reüny über naturalistischen und

enMltionisnschen Sozialismus , vollkounnen be -

schlqgnohmt wurde der Vortrag des Herrn Dr .

Jirko . „ Soziale Motive in der neuzeitlichen
Literatur " , außerdem wenden in einer gan ' cn

Reihe von Borträgen kleinere Abstreichungen ge¬

macht . Gegen diese unerhörte Konfiskätionsprak -
tilen , welche « 8 verbietet , über die Genoffenschaften
Und die sozialen Mloiive in der Literatur zu reden ,
müßte sich einmal die deutsche und tschechische
Arbeiterschaft energisch zur Wehr »setzen. Vor allem

ober müssen die Arbeiter , welche Radiofremrde
sind , sich organisieren , mn die Radiozensur organi¬
siert zu . bekürupfen und den Einifkuß der Arbeiter - -

schast auf den Rundfunk erhöhen .

Der ^ rbikopf in der Fabrik . Ter Bubikopf
hat sich in England wie bei uns nicht nur bei

der mondänen Frau eingebürgert , sondern ist auch
von allen Arbeite rinn en in den Fabriken
übernommen worben . Diese Erfindung , die zuerst
so viele Gegner hatte , ist zu einem großen Segen
für die berufstätige Frau geworden . Der Vor¬

sitzende der englischen Bereinigung der Textil¬
arbeiter sogt : „ Der Bubikopf war der größte
Segen für die Fabriksarbeiterinnen in bezug auf
die Sicherheit , Gesundheit und Sauberkeit . Diese
Mode hat zweifellos viel Unheil ' verhütet . Seit

zwei Jahren kam kein Fall vor , in dem sich
Frauenhaar in den Maschinen verfing , während

' früher solche Fälle sehr oft vorkamen . " Auch die

Aerrte hoben sich zugunsten des Bubikopfes
ausgesprochen . „ Die neue Mode" , ' schreibt einer

der bekanntesten Fabriksärzte , „ hat sicherlich eine

ernste Gefahrenquelle für Arbeiterinnen in Spin¬
nereien und Fabriken versiegen lassen . Der Bubi¬

kopf hat auch große Vorteile im Hinblick auf die

Sauberkeit , hauptsächlich dort , wo die Mädchen

zwischen Staub und Flaum der Baumwolle arbei¬

ten . " Diese Beobachtungen werden übrigens auch

von den Fabriksleitungen und Gewerbeinspck -
toren bestätigt . '

Ein sonderbarer Sozialist . Der tschechoflo -
wakische Sozialist Dr . Jaroslav Kübista , Landes¬

ausschußbeisitzer , Sradtrat und Wortführer dir

tschechisch -bürgerlichen Minderheit in Aussig, hat
schon öfter Proben seines Sozialismus abgelegt .
In der letzten Zeit hat er cs auf die Fürsorge¬
arbeit der Gemeinde abgesehen . Er hat gegen ver¬

schieden « Ausgabeposten des Gemeindevoranfchla -

?e§, welche zur Durchführung verschiedener Ar -

eiten und Maßnahmen auf dem Gebiete der

Sozialfürsvige vorgesehen sind , den Rekurs über¬

reicht . Ter Rekurs wurde allerdings in allen

Instanzen adgewiesen . Run hat Herr Dr . Kübista

gegen den Bovanschlag der Schulgemeinde Aussig
Stellung genommen , und sämtliche Ausgabe¬
bosten für Schülerfürsorge bean¬

ständet . In seinen Eingaben an die -Bezirks-
schukbckhörde und an tue BeziickSverwaltungskom -
mission »— der Herr Landesausschußbeisitzrr kennt

keinen Jnstanzenzug und keine Formalitäten —

verlangte er , daß über den Voranschlag des Orts -

schukvateS Aussig aus amtlicher Macht¬
vollkommenheit ei « geschritten
werde , weil dcrsokbe ein « einseisige Pflege der

Schule deutscher Nasion darstellt und well ohne
tpeitere Vorkehrungen der Aufsichtsbehörden , d a S

ist die Ausschließung o bau geführ¬
te . r , Posten aus dem Voranschläge
und ihre Zuweisung in den ordent¬

lichen Voranschlag der Gemeinde ,
di « tschechisch« Bevölkerung in Aussig mit ihrer

Fürsorge für die tschechische Schuljugend ohne Rat

und Hilfe dästände . Der Sozialist und Gymnasial

licherDrana nach vorwärts war , konnten die

Führergestalten des deutschböhmischen Proletariats
taranreisen und sich voll entfalten . Der große
Politiker Seliger , der Organisator und Tak¬

tiker Lermak , der hinreißende Agitator und

Kämpfer Hillebrand , uns allen noch aus spa¬
terer Zeit bekannt und unvergeßlich , erstehen vor

uns in ihrem Werden , Lernen und erstem Wirken .

Empfindlicher als im ersten Teil macht sich
in dieser Folge des Strauß ' schen Werkes die Bc -

schrämung aus das deutschböhmische Gebiet un¬

günstig bemerkbar . Mit den mährische » und sthle -
sischcn Arbeitern zu einer engen Schicksalsaemcin -
schast verwachsen , vermissen wir ungern die Ge¬

schichte ihrer Organssasionen . Ein heute nicht
geplanter , später aber notwendiger dritter Band ,
der die Geschichte der sudetendeutschen Arbeiter¬

bewegung seit 1918 geben wird , kann nur für
die deutschböhmische Hartei an die Vorgeschichte
organisch anknüpfen . Naturgemäß wird die Ge¬

schichte der deutschböhmischen Sozialdemokratie
andererseits ost zur Geschichte der gefamtöster -
reichischen, die eben die deutschböhmische als Teil -

organisation in sich schloß. Doch wurde das mit

Rvht nicht vermieden , da wir Parteigeschichte
und nicht lokale OvganisationSgeschichte brauchen
und lesen wollen .

Hier ist ein Buch , dessen Schicksal . nicht sein

soll , im Bücherschrank em verstaubtes Biblio -

thekendasein zu führen. Es " soll lebendiges
Band zwischen gestern und heute sein ,
uns bereichern an Erfahrungen und sittlichen
Werte » , die der Nachahmung erhabener Beispiele

entspringen . Möge eS die Mission erfüllen ,
die der Verfasser und der Parteivorstand , der es

in die Hände der Arbeiter legt, ihm zugedacht
haben .

- Emil Franzel .

s

Direktor Kubist « fordert also das ungesetzliche
Einschreiten der Aufsichtsbehörde aus eigener
Divchwollkommelihcit , verlangt di « Uoberführung
der Posten fiir Schülerfürsorge in den orden ^
lichcn Genieindevyranschlag , damit er diese Posten
dort wieder beastsiänden kaun und als jLandes- '
ausschußbeisitzer die Möglichkeit hat . seinen per¬
sönliche » Einfluß . für die Entferiiung dieser
Posten ' aus dem Gemeindevoranschlag geltend zu

machen. Ter Sozialist und Schulmann Tr ^ Ku «
bista zeigt sich auch den Lehrpersonen gegqirüber .
Er nimmt nämlich gegen die Honorierung der

nicht obligatorischen Lehrstunden Stellung und
schreibt in seiner Eingabe wörtlich : „ Es verdient

erwögen zu werden , daß an den tschechischen
Schulen dieselben Verrichtungen ohne Auszah¬
lungen erfüllt werden . " Sein Stroben geht also
nicht dahin , etwa für die tschechischen Lehrper¬
sonen dasselbe zu fordern was . die deutschen
Lehrer bekommen , sondern die deutschen Lehrper¬
sonen in dieser Hinsicht auf das Niveau der tsche¬
chischen Äollegenschäft herabzr ' drückcn . Die tsche -
cbisch -sozialistische Partei kann auf ihren Aussigcr
Grcng - Vorposten wirklich stolz sein .

Die Grippcpidemic . Im Prager Allge¬
meinen Krankenhaus «: verblieben vom 31 . Jämicr
1927 » och 69 an Grippe erkrankte Personen . Am
l . Feber kam eine erkrankte Person hinzu , zwölf
Personen wurden aus der Anstalt entlasset ! .
Todesfälle kamen nicht vor , so daß
am 1. Feber der Stand der Grippekranken sich
auf 58 Personen belief . Im Weinberger Kran -

keii ' hause verblieben vom 31 . Jänner ' 1927 65

Grippefälle , am 1. Feber kamen sieben Fälle da¬

zu , sieben Personen wurden entlassen . Auch hier
waren keine Todesfälle zu verzeichnen , so daß der
Stand der Grippckrankeil in diesem Kraukeuhause
6ä Personen beträgt .

Zur Einkommenstcuclzahlung für die Aage -
stellten teilt uns der Zentralverband der Ange¬
stellten in Industrie , Handel und Verkehr , Sitz
Tcplitz - Schönau , Seilerstraße 1, folgendes mit :
Aus der ' bisherigen Nich . fcrtigstellung der Steuer -
rrform geraten jene Angestellten ( Dienstnehmer
mit fest ' n Dienstbeziigen ) , bei denen die Deckung
der Einkommensteuer durch Gehaltsabzüge - laut
8 234 P. St . G. erfolgt , dadurch in Nachteil , daß
die Abzüge nach den alten Bestimmungen bedeu¬
tend höher sind als jene , die der Resormentwuif
vorsieht . Ohne Rücksicht darauf , ob die Steuer¬

reform . mit rückwirkender Kraft ab 1. Jänner
1927 iw Geltung , treten wird oder nicht , würden, '
wenn die Abzüge nach der alte » Steuerstassel
durchgeführt werden , ganz bedeutende Mrhrzah -
lungen erfolgen , die dann zu umständlichen und

verwickelten Verrechnungen sichren und eine sehr
fühlbare singuzielle Belastung der betreffenden
Angestellten bilden würden . Der ZentraÜrerband
der Angestellten in Industrie , - Handel und Ver¬

kehr tat deshalb , um die Durchführung zu erleich¬
tern , feinen Ortsgruppen entsprechende Messun¬

gen zugcheu lassen . Nähere Aufklärungen erteilt

der Zentratzverband der Angestellten in Jndu »
strie, , Handel und Verkehr , Sitz Teplitz - Schönau,
Seilerstraße 1,/IIl , Abteilung Rechtsschutz .

Eine Arbeitslose in Prag ermordet . Dienstag
abcnlds wurde in der Nähe des Wisotschaner
Nachtasyls die Leiche emex jungen Frau gefunden ,
deren Unterleib aufgedeckt war . Per hcrheigevrrfem
Wachmann erkannte sofort , daß es sich nm einen

Mord . handÄti Um den Hais war ein mehrmals

verknoteter Riemen fes ^ezqgen und außerdenl
wies - der Hals W ü r g s p u r e n auf . Der Wach -

inauu Vevständigte sogleich die SichecheitsabteilAN,z
der Polizeidirektion . Detektive nahinen die 9! ach -

foy ' chml. a auf . Und die Gardcrobierin des Nacht¬

asyls crka . n ine in der Ermordeten di « 32jährige ,
gegentvärtig . artaits - und wohnungslofe Rosa

Peter aus Bststra bei Poilitschka , die seit dem

26 . November im Mchtasyl genachtet hat . Die

Erinovdete war früher als Dienstmädchen
in verschiedenen ' Gdsihäusern angestellt . Einige

Zengen s - ' «n aus , daß die Ermordete am Bor -

abenid in Begleitung eines ungefähr
2 5 Iah re alte n Mo nne s, der ohne Biantel

war , Msthen worden ist . Es ist nicht ausgeschlossen ,
daß es sich um eiiren Lustmord handelt . Tie

Behörde verfolgt eine bestimmte Spur und hofft ,

den Mörder in kürzester Zeit verhaften zu können .

Ein « DiebSbanbe , Vie durch ihre vettvrgeuen

RaiibzSg «' di « Kölner Geschäftswelt lange Zeit

in - Atem hielt , wurde durch die Polizei unschädlich

gemacht . ES handelt sich um fünf junge Leute , die

ist « inem gestoblenen LuxuSauwmobil nächtlich «

Streifen durch die Geschästsviertel unternahmen , die

Lodensenster von Pelz - , Wäsche - und Juwelier - Ge-

jchästcn einfchlugen , die Auslagen ausraubten und

dir Beute in dem Kraftrvagen fortschafsten .

Die besteuerten Frauenbetne . Der Bürger -
nieister von A l m e n d r a l c j o in der spanischen
Provinz Badrajoz suchte nach einer Steuer , die

ihur den leeren Stadtsäckel füllen helfen sollte. Ta

kaur ihrn eine Idee : er verbot die kurzen Frauen¬
röcke . Jede Frau , deren Rock das vorgeschriebcn «
Dlaß nicht erreicht , muß eine Geldstrafe zahlen ;
sie erwivbt damit das Recht , die kurzen
Röcke einen Monat lang zu tragen .
Die Frauen zahle » die Straf « gern , wenn sic
dann durch vier Wochen von den Rockkontrolloren

unbehelligt bleiben , und die Männer von Almend -

ralejo siild zufrieden , daß der Anblick der Frauen¬
beine ihnen nicht entzogen wird . So hat das

Verbot der kurzen Rücke , wen schon nicht die Sitt¬

lichkeit , so doch die Finänzverhältnisse von AI -

inendralejo gehoben .
Ein pommerscheS Schloß nirbergebrannt . In der

Nacht zum Sonnabend fiel das Schloßgebäuse des

Rittergutes Bandelin bei Gützkow , unweit Greifs¬
wald . einem . Brande zum Opfer . Die Bewohn . >r
konnte « n,n unter de » größten Schwierigkeiten n>ch

I Rundfunk für Allel
Programm fiir heute Donnerstag .

Prag , 319, 11 : Tchallplatlenmusik . 11. 10: Landwirt - Äail -
-lich. -r. Rundfun ! und Zeitfianal . tZvö : Prrffcnachrichtan .

12. IS : Miitaglkan - srt . 1. Bellini : . . Norma" , Ouvertüre .
' S. Zchit : tlngarifche Btzantaft «. 3. Sied «: Kaeu. dol . t. • #
fpiill : Erimierunoen ans Lokotkeft . 5. Lchmalktich : Jeder
Tag ist nicht Sonntag . S- a) - Hdtidatek : Herbitlied ; d) Cri -
Lri - ft «P. 7. Raymond : Rosen in weiß und rot . S. Möllwitz :
Ruodfunt - SIocken . 14: Börsennachr - chten . 10. 30: Rachmitiagl -
konzert . 17. 30: BSrfennachrichten und Hopfenmartldreife, "
17. 15: ' Nlnderftündchen 18. 15: Landtvlrttchaftlichrr Rund¬
fun ! . 18. 35: Deutsche Senkung . Wetterbericht und Togel -
neuiglcitcn vom Presbureau , hierauf : Dr . H. Feigl .
Prag : Einführung in di « modern « Kunst . IS : Vortrag : .
Htzgl. ene in der Arbeilersamitie . 19. 15: Arangiisisch . 29: Wcl-
tervoraiiSsoae und Vrellenachrlchten . 29. 93: Konzert . 1/ Fi¬
bich: »Oldkich uns Boiena " . Luverlure . 3. Smetana : Aul
Böhmens Hain und Flur . 3. Ostriil : Symphonie «>dur . Zell¬
signal . ' 22: geht « Nachrichten der Prebiurcaub . Uebrrsichl .
der TageSereigniss «, kportuvchrichten .

Brünn , 141. 14. 39: Prager Efsekt, - nbSi<c. Leiicrbrr - ckt .
Pvefsenachrichten , Tvort und Theater . 17. 40: Frauenfunt .
- Der HPiig im Haushalt " . Rezepte . 13: Zeitzeichen . Uandzu
wirtschaftlicher Rundtun ! : DI « l ^ntsiebuug und i - -itn >: <! luni
her Ziveihufer . 18. 29 : Vortrag : DaS gesunde Wohnen . 10:
Hörspiel . „Sie Geschichte der vergangenen Zeil ", von Mau »
passant . 29 : Wie Prag . 32: Letzte Pressen achrichten , Neber» s
sicht der , logescreignisse und Sportnachrichten .

Pretzburg , 300, 17. 45: Konzert . 1. Lincke: Gligri .
2. Auber : Die Stumme von Pnrlici . 3. Blon : Lerenove
d ' Amour . 4. Movzcys : Siowalische Lieder . 5. TetraS : Tiro¬
ler Lieder . S. Moreno : Marsch . 19. 15: Wasser , Brunnen
und Wasserleitung . Nachrichten de » PrebbureauS . 22,311:
ilebertragung der Mnfit aus dem Mi Redau >e .

Budapest . 556. 14: Gartenbauvortcag . 15. 15: K nber -
Märchen , 17. 02: Orchestertonzert . 18. 29: Vortrag . 19: Radi »
dlmaleurpoft . 29: Frauen - Luartelt .

Davcutrtz , 1699 , 12: Trio und Gesang . 14: Neue Small
Platten . 16: Abendliev . 17: Konzert . 18. 13: Kinderstundc -
19: Quartett . 26. 1. 3: Mozart - Sonaten . 21: Lhmphoulekonzert . '
Weber : ' Ouvertüre „Oberon " ; Schönberg : Bertlürte NoM
Liszt : . Klavierkonzert . Beethoven : 3. Stzmphonie . . 23. 30t -
Tanzmusik .

Rom, 440. 17. 15: Konzert . 21: Theaterabend . '

Wien , 317, 11: Pormittagtmusit . 16. 15: RachmiUagS -
kon' . ert . 17. 25: Mitteilungen aus den BunbeSthealern . 17. 35:
Ernst Zabn- Feier . 18. 35r Wiener Porzellan . 10: Zahnrad »
und Standseilbahnen . 19 30 : Englisch . 20. 03. Aakchlng in
Nlt - Wien . - - :

Zürich , 491, 12. 30: Schall »lattenkouzcrt . 13- HauSIonzert .
16: Tanzmusik . 17. 30: Arauenstunde . 10. 30: Kinder sind
feine Blumen . 20: Schweizer Liederabend .

•

Deutschland .
Konigolonstervansen , 1300. 9; Versammlung der Saal :

zuchtabreitung . 11. 30: Die amerikanische Wohnung . 15t Ser
Slerncubimmel im Feber . 15. 30: Die akademischen Berufe .
16-, Oessentliche Gesundheitspflege . 17: - Deutschland und dal
AuSiandSdeutfchtum . 17. 30: Was wissen wir vom Meere ?
18: Betriebswirtschaftliche TageSsragen . 18. 30: Spanisch -
18. 53: Aus alibstcrreichischen Sichtungen . 29: Ueüerlrogung
von Hamburg , 395. Funk - Kabarett . Tanzmusik .

Berlin , 481. 12: ^tundengeläute . 15. 30: SchoUPNutcn -
kanzert . 16: Im «robftugzeug ma ^ Petiug . 16. 36: Rach-
mittagSkonzert . 18. 15: Das moderne Auto . 18. 46: Die
SteUnutz de» Werkmeisters . 19: «tnndengelüul , 26 ; Raoul
AuernKeimer - Abend . 21: shmphonickonzert . . Weiiigarlner :
3. Gh' mphonie . Richard Strautz : Tod und Verklärung -
22. 30: Lanzmuük .

Vrrdla «, 323. 16. 30: Natlonaltönze . 18: Fngenpsiunde - ,
10: Die Technik . des kartokselbaus . 19. 33: Goethe und
Schiller . 20. 15: VoilStügnUcheS Konzert .

Frankfurt , 429. 13. 30: RachmittagSkonzert . 13. 39:
gugendstmrde . 16. 30; Tanzschlager . 17. 45: . Die Kultur »ec
Renaissance in Italien . 18. 15: Die Briefmarke im Dienll
der Wohltätigkeit 18. 45: Stund « de- Raoioklidbr . 20. t5 :
Schnbert - Aöend. 21. 13: Vorlragsabend Irene Tribsch
Tanzmusit .

Langenbrrg , 469. 13. 36: MittagSmusik . 16. 30: Tgnzu
musrk. 18: Ursachen des Verbrechens 18. 29: Vom ge nigen
Schassen der Frau . 18. 40: Der - Rhein , der deutsche - Strom .
10. 33: Gutes Deutsch . 20 . 95» Funktechnik . 20. 15: Wagner -
Abend . 22: Tanzmuflk .

Leipzig , 366 12: 8challplalkcnkonz «rl7 ' 18. 30! Nach-
UlittagSkonzert 1s>; Das chin ätsche Theater . 19. 43: Die
Kranzosenherrschaft in deutschen Landen . 20. 13: Konzert Und
Rezitationen . 22. 30: Funlst - lle .

München , 536. 16 : 2 satanische Erzählungen . 1630 :
RachmittagSkonzert . 17. 30: Arzt und Berufswahl . 19: Aell -
politrscher Monatsbericht . 29: „Die Geisha " . Operette von
£ibneb Jones .

ins ' Freie gelangen Der Hauslehrer Bösinghous ist
in den Flammen umgekomtneu . DaS Gebäude ist

bis auf die Grundmauern niedergebrannt .

Todesopfer des Hochwassers . Dem „ Giornale

d' Jtalia " zufolge sind in der Provinz Friaul drei

Frauen , die aus dem TSgliamenlo daS von

der Strömung mitgeführte Holz sammel » wollten ,

vom reitzeudcn Wasser mitgcrissen worden und er¬

trunken .

Ein Polizeihauptmanr , in Magdeburg ermordet .

In der Rächt zum Dienstag wurde in Magdeburg
der Polizeihanptmann O c t l i n g, als er sich in

Zivil auf einem Kontrollgang befand , in der Näh «
des Men Marktes von einem jungen Mann , der

chn mn Unterstützung bat , in sine « Hinterhalt ge¬
lockt . In der Poststraß « wurde der Polize ' chauptmann
hinterrücks überfallen und mit einem harten Gegen¬

stand über den Schädel geschlagen . Als di « benach¬

richtigte Polizei eintraf , waren dir Täter ver¬

schwunden , der Polizeiosfizier wurde mit einem

schweren Schädrlbrüch bewußtlos aufgesuiweu . ES

handelt sich offenbar um einen Racheatt .

Bergung des „ Nordischen Löwen " . Im Jahre
1703 strandete an der Küste von Färör eines der

größten damaligen Kriegsschiffe der dänischen Flotte ,
der „Nordssche Löwe " . Ein Erdrutsch verschüttete zu¬

dem das gestrandete Schiss und es liegt heute mit

seinen 120 Mann Bösatzung mehr als 10 Meter

unter der Erd « an der Küste . Da sich bis heut « das

Gerücht bshailptet hat , daß das gestrandete Schiit ,
das Handelsschiffe nach Ostindien begleiten seilte ,

selbst viel Silber und einige Goldbarren an Pmd

hatte , ist nümnöhr ein « Gesellschaft gebildet worden ,
die das Fahrzeug wieder auSgrabcn will . Man hoff !

auf alle Fälle auf seine Kosten zu kommen , da das

Schiff mit 36 schweren Bronzrkanonen bestückt war ,

di « « ine » erheblichen Wert darstellen .

LevAnkurie .
Prager Kurse am 2 . Feber .

Selb Lore

100 holländische Gulden . . . . . 1340 . 73 1352 . 7 /
1A) Reichsmar ! . 7» s3 . — 802 . H'
tOO BcknaS . 46S . 50 471 . N
1Q0 Schweizer Franks . 647 . 02 ! ÜäWL ' l
1 Pfund Sterling . . . . . 107 . 20 164 : 20 .
10 " Lire . 14W 1' 145: 07' - '
1 Dollar . 88 61 11- ZZ. 9I ' '
100 sranzöiifche Franks . . . . . 132. : *’ « 133 . . 2"
100 Dinar '. 59. 1. 1 50 >>5
100 Pcnaös . 589 . 80 592 . 80
lüO polnische zjlüt » . 377 . -
100 - Schilling . 475 . 20 473 . 20
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Geistesgegenwart . Aus Preßburg wird be «

richk«t : Das auf der Raren Brücke unweit von Preß «
bürg stehende Bahmvachreehaus wurde Dienstag u «

Mitternacht von Rändern überfallen . Der Bahn¬
wächter , der sich allein in dem Wächlerhaus befand ,
konnte im letzten Augenblick der Gefahr durch Ab¬

sperren der Tür entgrhen . Er eilte zum Fernsprecher
und rief aus Leibeskräften die Polizei zu Hilfe , so
daß die Räuber das Gespräch hören konnten . Obwohl
er waffenlos war , schrie er in den Apparat , daß er
mir Revolver und Patronen versorgt sei und sich zehn
Minuten verteidigen könne . Inzwischen möge das

Pvlixiaul . ' komm « » . Tiefes Gespräch schien die
Räuber eingeschüchtert zu haben , denn sie

entfernten sich rasch.

Errichtung eine - Mendel - Denkmals if . Nrutit -

schein . Tas Knhiändchen gehl soeben daran , seinem
größten Sohne , dem Forscher GrrgorMendek
rin Denkmal zu setzen. Im Neutitscheiner Stadtpark
ist der Platz dafür gefunden worden . Ein eigener
Denkmalausschuß betreibt die Borarbeiten und hat
bereits dar Preisausschreiben zur Erlangung von

Entwürfen erlassen . Das Denkmal soll aus wetter¬

festem Material die Gestalt Mendels zeigen , die

Kosten sollen 100 . 000 Kronen nicht übersteigen .
Radio in ungarischen Schule « und Kranken¬

häusern . Der ungarische Nnterrichtsmimster hat
eine Verordnung erlassen , nach der die Schulen
mit Radko - EmpfanAtgepät verschen werden sollen ,
schveit die Mittel dazu vorhanden find . Die Kram -

kenarxstLkten sollen auif Staatskosten mit Empfangs -
apparaten und LaMprechern vergehen werde « .

Tödlicher Sturz über «ine Treppe , Der <1 Jahre
alte Arbeiter Josef Mayer in Eger , Rahinturm -
gasse 8, stürzte am 31. Jänner nachts 1 Uhr zu
Hause so unglücklich die Treppe hinab , daß er sich
eine schtveie Kopfverletzung zuzog , an der er um
8 Uhr früh verschied . Mayer hatte den Abort aus -

gesucht und war beim Berlafsen in der Dunkelheit

sehlgetreten und kopfüber die Stieg « hiirabgestürzt .

Doppelraubmord in Sommerfeld . In der Nacht
Zil «k Moniqa wurden in Sonrmerfeld lNiederkansitzs
der 55 Jahre alt « Kaufmann Paul Tschentke und

seine 33 Jahr « alte Frau in ihrer Wohnung erwürgt
und beraubt . In das Kolouialwarengeichäfk von

Tschentke war brreirs Vor Monaten ein Einbruch
verübt worden , wobei den Räubern 2000 Mark in

di « Hände fielen . Diesmal tiberraschlen die Einbre¬
cher das Ehepaar im Schlafe und töteten es , indem
sie ihm Kncbal in den Mund steckten . Außerdem
waren dir Uebersalleneu ' an den Händen und Füßen
gefnobck .

Geheimnisvoll « Brände in Potsdamer Gerichten .
In den beiden Gebäuden des Amtsgerichts Potsdam
ist an ein und demselben Tage dreimal Feuer gelegt
worden . Der erste Brand wurde im Keller des Ge -

richtsgsbäudeS entdeckt , wo Papierabfälle in

Flammen standen . Di « Feuerwehr konnte diesen
Brayd rasch löschen . Kaum war sie abgerück «, als

Rauch und Flaneuren aus einer Dachlucke heraus '
schlugen . Auch hier war im Dachgeschoß offensichtlich
Feuer angelegt worden . Die Feuerwehr löschte nnd

durchsucht« das ganze Gebäude , ohne etwas Per -

dächtiges zu finden . Aber kurz daraus kani der dritte

Alarm . Es brannre im Sitzungssaal des zweiten
GerichlsgÄäudeS . Diesmal war das Feuer auf dem

GerichtStisch, am Platz des AmtSamvaltS , angelegt
worden . Dabei war dar Saal verschlossen. Es handelt
sich vermutlich entweder um einen Racheakt oder um
die Tat eines Menschen , der durch einen Brand die

Akten eines gegen ihn schwebenden Prozesses per -

Nichten möchte . Zahlreiche Verhaftungen von ge¬
wohnheitsmäßigen Besuchern der Gericht « haben

bisher zu keiner Aufliäruitg geführt ,
Der Mörder des Professors Rosen sBrrSlaus

verhaftet . Der Mord an dem Breslauer Universi -

tärsprofessor Felix Rosen , der am S. April 1925 in

seiner Wohnung in BisthosSwalde bei Breslau er¬

schossen wurde , scheint mm doch «ine vollständige

Aufklärung gu erfahren . Ein Zuchthäusler namenS

Jahn , der seit Oktober wegen eines Raubüberfal -
leß auf den Finanzsmtsdirekwr Breskow in Reifs «
ein « 15jährige Zuchthausstrafe in Döhlau verbüßt ,
hat vor der Breslauer Kriminalpolizei «in Gaständ »
nis abgelegt . Danach ha « Jahn den Professor Rosen
und dessen Hausmeister gemeinsam mit einem

Freunde iramens E t r a n ß « rmordet . Auch Strauß
ist bereits festg . - nommen worden . Die Tat sollen st «

auf Anstiftung der Hausdame Rölens , der Fran
Neumann , begangen haben . Fräu Neumann war
als verutelmilche Mörderin wochenlang in Haft ge -

wesrn , dann aber « Massen worden . Auch der Sohn
des ermordeten Hausmeisters und dessen Frau sowie

zahlreiche andere Pepsmren waren «brnfalls fest¬

genommen worden . Schließlich wurde daS Bersah -
ren , da ein Ergebnis auSblieb , am L. April 1926

eingestellt . Frau Neumann , die den beiden « Mördern

3000 Mark versprochen und 500 Mark vor dem

Mord « ausgezahlt haben soll , lebt « zuletzt In Riesen¬
hag IN Ostpreußen , wo st« ebenfalls verhaftet lvor »

den ist.

Straffreier Raubmörder . In Schweden hat ein

71jähriger Jnvalidenrentner das Geständnis abge¬

legt , vor 30 Jahren in einem kleinen Orr einen

Postbeamten ermordet und beraubt zu haben . Der

Mörder hatte auch nach der Tat noch lange seinen

Wohnsitz in dem Dorf beibehalten , ohne daß jemals

der Scharten eines Verdachts auf ihn fiel . Da in

Schweren im lapren Jahr ein Gesetz angenommen

wurde , wonach jedes Verbrechen nach 30 Jahren

straffrei wird , kann der Mann nicht mehr zur

Rechenschaft gezogen werden . Tas Gesetz findet damit

zum erstenmal Anwendung «
Raubmord . Aus Kaschau wird berichtet : In

der Gemeinde Saroforoszi . ist der Üöjährige Landwirt

Alexander Iuries ermordet und auSgeraubt
worden . Er hatte kurz vorher ein Haus verkauft und

den Erlös unter seinen verbeiraleien Kindern vcr -

teiit . Es war auch sein Schwiegersohn ans der Gc -

mejud « Tiszabecse gekommen , um feinen Teil in

Ans - er Tertlllndnftrle .
Vor einer Lohnbewegung in vstböhmea

Freftag , den 28 . Jänner l . I . , hat in Par¬

dubitz «in « Konferenz der Verantwortliche » Funk¬
tionäre der vis « TexrilaLbeitergslverkfchaften statt¬

gefunden und es wurde auf dieser Konferenz nach¬

stehender Beschluß gefaßt :

Di « gemeinsame Konferenz der Vertreter der

Goiverkschaftroyzanäsatipnen der TcxiÄavtzeikr -

schaft , und - ' . ivar des Brünner Bcroanixs , des

Michoder Verbandes , der Reicheuberger Mion und

drS Vereines der Textilarbeiter , welche am

28 . Jämrer d. I . in Parsnröitz stattfaird , hat fol¬

gende Kundgebung bofchlossen :

Di « Vertreter der Bevbandsvorsrände der an »

geführten Organisationen verhandelten «ingehendst

über die dqstehendcn Verhältnisse in der Textil -
Industrie und gleich , eilig über di « wirtschaftlichen

Verhältnisse der Textilâ beiterschast, welche durch

die fortgesetzt steigende Teuerung aller Lebeirs »

Mittel sich unhaltbar gestaltet und zur Dnrchsich -

nrmg einer Aktion - ur Devbrsserung der Verhält¬

nisse der Arbeiterschaft dieser Industrie z>v' . «Kt.

Mit Rücksicht auf diese Bechältnisse wurde

beschlossen , Dovbervttttngen m troffen , für die

Uebehrreichung von Lohnfordtzritn «
gen und Aufkündigung der ofthoym i -

fchenKollektivvevträg « . Zur Erreichung
des Ziele - , welches die unterfertigten Organisa¬
tionen durch ihren Baschluß beabsichtigen , ist

dringend organisatorische Bereitschaft , Verstärkung
und Disziplin geboten . Mr rufen deshalb in die

Reihen der Texiilavbeiierschaft : Befestigt in allen

Orten Euer « Gewerkschaftsorganisation , lehnet alle

Bestrebungen ab . lvelche bazivecken . die Arbeiter¬

schaft gegenseitig zu verhetzen und folglich auf die

Schwächung des Einflüsse - , der Kraft und Stärke

der Gewerks' chaftsbswieguna dar Textilarbeitovsckwft
abziolen . Richtet Euch ausschließlich nach den Wei -

ftrnaen der unterfertigten ArbeUerorgcmiftrtivnen ,
welche Schritte ftir di « Besserung der wirtschaft¬
lichen Lage der Textilarboiterschaft unternehmen !

Svaz dAnictva textilniho v Brnö ,

Ost . svaz dslnicwa textil , v Nachodi .

Mion der Texielaribeiter in Rc i chende rg .

Jednota textil , delnictva v Praze .

. Die Text » industriellen Norddöhmens
leynen trotz Teuerung jede Lohn ¬

erhöhung ab .

Am 31 . Iänyer l . I . teilt « der Arbeitgeber -
haupwerband mit , daß über die Bertragskündi -
guug des nordbäbinischeu Textilgebietes beraten

wuvde . Er schlägt vor , daß sämtliche Verträge ,
und zwar Reichenbrrg , Friedland , Tannwald und

Niedevlaiid auf ein Jahr unvsrändert verlängert
werden sollen . In der BsaMndung lvirö ange¬

führt , daß die Unternehmer außerstande sind ,
höhere Löhne zu bezahlen . Sie verlangen di « Sta¬

bilisierung der Löhn « trotz eingetpetener Teuerung .
Di « Gowerkschaften sollen bis spätestens den

12 . Feber l . I . , 12 Uhr mittags , mitteilen , oh sie

gewillt sind , Hie Anträge anzunehmen . Gleichzeitig
reiten die Herren Unternehmer mit , daß di « Ver¬

träge erst daml Gültigkeit erlangen , tvenn dürft

von sämtlichen Vertragsparteien unterjeichnvt sein
werden . Wir stellen vorläufig nur die Antwort

dek Unierwhmerverbandes fest und bemerken , daß
die Gewerkschaften ovst dann ihre Stellungnahme
hiezu bckannvebcn können , wenn di « Vertrauens¬
leute dir Enh' cheidung getroffen haben iverden .

ES handelt sich in diesen Gebieten um etwa 60 . 000

Texdtiavbriter . Dir Unternehmer wollen die Äon -

kurreuMhigkeir der Betriebe mit niedrigen Löhnen
erreichen .

Die Aussperrung der Textilarbeiter
in Prag .

Di « Aussperrung der Prager Textilarbeiter
schein » nilmnehr in « in kritische - Stadium gelangt '
zu sein . Die Arbeiterschaft des Betriebe « Ku¬

tz i n s k y hat die Arbeit bereits anfgenommen , so

daß der Perrich voll besetzt ist, trotzdem ein « Eim -

gu >Vi über di « Mtevnehmerfotderungen noch nicht
erzielt wurde . Preichnend ist , daß in - dioom Be¬

trieb « der BrtriebäcntSschußobinann Ä o m m u «

n i st ist mtd der Sektion der Textilavbeiter an¬

gehöre uNd infolgedessen di « Kommunisten in die¬

sem Betriebe die Mehrheit besitze ». — Tic Mit¬

glieder des Brünner Verbandes haben erst acht

Tage später , als hereiits die übrigen Arbeiter im

Betriebe waren , di « Aäbeit ausgenommen ,
Bei der Firma Adahlor haben eine Anzahl

Streikbrecher ebenfalls die Arbeit aufgerwmnien ,
so daß auch in dieftm Betriebe eine sehr kritische
Situation vorherrschend ist .

Empfang zu nehmen . Nachdem er jein Geld erhalten !

hatte , trat « r die Rückfahrt an . TuricS begleitete ihn
bi - . zur nahen ungarischen . Grenze » Auf. dem. - Lrtnr »i
weg kehrte Turics in einem Gasthause und dann in '

angeheitertem Zustande bei dem ihm befreundeten
Hirten Luka es «in . Diesem zeigt « er einige tausend
Kronen , was ihm zum Verhängnis wurde . Bald

daraus eilt « Lukacs dem JuricS in die Wohnung
»ach,und erschlug ihn dort mit einer Hacke, worauf
er dem Toten das Geld abnahm . Als am nächsten
Tag die Mordtat bekannt wurde , vermutete man im

Dorf , daß den Mord der in Ungarn wohnende
Schwiegersohn des Iuries verübt habe . Als der

Schwiegersohn die Nachricht von der Mordtat erhielt ,
kam er wieder in die Gmeinde Saroforoszi , wo ihn
di « Gendarmen als des Mordes verdächtig verhaf¬
teten . Der Hirt glaubte nun , daß er nichts mehr zu

fürchten habe und macht « größere Geldausgaben , was

den Ort - bewohnern und brr Gendarmerie ausfiel .
. Bald munkelte man , daß der Hirt an dem Mord

beteiligt sein dürfte , weshalb die Gendarmerie zu

seiner Verhaftung , schrill . Nach anfänglichem Leugnen
gestand er di « Tat ein . Er wurde der Kaschauer
Staatsanwaltschaft eingeliestrt , während man den

unschuldigen Schwiegersohn^uf freien Fuß setzte.

Folgenschwerer Irrtum einer Krankenpflegerin .
In «inenr Krankenhaus « in Mailand hat eine

Krankenschwester acht Patienten durch Berschen «ine

falsch « Einspritzung verabreicht . Pier von ihnen siitd
noch in der Nacht unter furchtbaren Schmerzen der

Vergiftung erlegen , die anderen schweben hx

Lebensgefahr . Die Krankenschwester ist geflohen .
' Raub bei hellichtem Tage . Das Hous des

Arbeiters Weber in HermerSdorf Nr . 12 Ivar am

Samstag vormittags der Schauplatz eines frechen
RaubanschlageS . In dieses Hans , das nur einige
Schritte entfernt von Nachbarhäusern steht , drang
gegen 10 Uhr vormittags , während der Avbeiier
Weber an seiner Arbeitsstätte in Bodenbach weifte
und sein « Frau , die kränklich ist . in der Stube im

B« tte lag , ein mit einer schwarzen Maske ver¬

sehener Mann . Der Unbekannte stürzt « sich sofort auf
die Frau , fesselte ihr die Hände » nd steck «« ihr einen
Knebel in den Dtund . Dann , als di « Amu besin¬
nungslos geworden war , durchstöberte er all « Räum «
des Hauses . Er sand im ganzen nur einen Barbetrag
von 80 X, mit denen er verschwand . Wie Frau We¬

ber , welch « erst nach einiger Zeit aus ihrer Ohnmacht
erwacht «, angcben konnte , war Ser Räuber ziemlich
gut gekleidet , trug cin « n grauen Anzug mit einer

Spange auf der Rückenftite deS Rockes und eine

Kapp «, di « sein Haar vollständig überdeckte .

Sin achtzigjähriger Lebensretter . In Haider , an
der äußersten Nordspitze der Provinz Norbholland ,
beging dieser Tage der Lotse und Fischer Dorns

Rijkers sein «» 80 . Geburtstag . Rijkörs ist wiit über
die Grenzen Hollands hinaus bekannt , denn er. hat
mehr als 500 Menschen fast aller seefahrenden
Rationen unter Gefährdung des eigenen Lebens aus

Seenot gereitet . Mehr als 30 Jahre hat er am

Ruder desselben ' Rettungsbootes gestanden und 42

Fahrzeuge vor dem Untergang bewahrt . Unzählig
sind außerdem die Fälle, ' wo er bei stürmischem
Weller weit in die Ser hinausfuhr , um sich nach
Hilfsbedürftigen umznsvhcn .

Der LoSrus de ; Doller ; .
- Die Äbtvanderung deutscher Film¬

künstler « ach Amerika .

Wenn sin deutscher Regisseur einen Film ge « I

schaffe » hat . der die Aufmerksamkeit der Welt auf

ihn lenkt , > chälr er fast regelmäßig ein Angebot

einer amerikanischen Firma , nach Amerika zu kom¬

men . Die wenigsten haben bisher dieses Angebot ab¬

gelehnt ; sie zögerten ein « Zeitlang , dann gingen sie

hinüber . Richt allein der großen Honorare wegen ;

auch wegen des Traums jedes Regisseurs , mit unbe «

schränkten materiellen Mitteln filmen zu können .

Diesen Traum kann gegenwärtig nur Amerika er¬

füllen , da - dem Regisseur fast ohne Einschränkung
phantastische Summen für sein « Filme zur Ver¬

fügung stellt . Erst folgte Ernst Lubitsch diesem Ruf

der Dollars , dann Dimitri Buchowetzky und Viktor

Djöström . Run sind Duuiont , Murnau und Grüne

an der Reihe , und selbst kleiner « Filurkünstler , wie

Paul Ludwig Stein und der Filmarchitekt Paul
Leni , verlassen Deutschland . Auch eine Reihe von

Darstellern wurde dem europäischen Film vom ame¬

rikanischen wegengogiert ' . Pola Regri war die erste ,

Pilnra Bauky , Lya de Putti , Grete Garbo und Mi¬

chael Varkony folgten ihr ; nun hat sich auch Emil

JanningS , der größte Schauspieler des Films , den

Amerikanern verpflichtet , und Werner Kraus und

Konrad Beidt werden Wohl über kurz oder lang

ebenfalls dem Lockruf des Dollars erliegen . Wenn

st « auch anfangs entrüstet tun . Die fahren schließlich
doch über tai große Wasser . Finden sie doch immer

noch Ausreden , daß sic nur für kurze Zeit nach

Amerika gehen , bald wieder heimkehren werden und

wie die schönen Worte sonst lauten . So saugt Holly¬

wood langsam die künstlerische » Kräfte auf , die in

Europa am Film schaffen . Es ist hier nicht - anders ,
wie es mit manchen Tingelt war : Europa ' schafft
sic, Amerika übernimmt sie, wandelt sie nm , nach
seinem Bedarfs, Ist in Deutschland ein Künstler
groß geworden , weil er In der Schul « des , deutschen
FilmS gelernt hat , weil er am deutschen Film weiter¬

gebaut hat , fischt chn Los Angeles mir seinen Riesen -
Honoraren weg . Mit der jüngeren Generation von

Filmkünstler », die in die Lücke treten müssen , die

Amerika in Deutschlands Filmkunst reißt , wird cs

nicht viel anders sein . Sie werden hier ihr « Probe¬

arbeit leisten und wenn sie auf Kosten des deutschen
Films , auf dem Rücken des deutschen Publikums ,
ihre Begabung erprobt haben , dann lasse » sie ihr «
Heimat im Stich und gehen dorthin , wo sie leichter

arbeiten und mehr verdienen können .
Man hat kttrze Zeit hoffen dürfen , daß der

Schaden , den der europäische Filni durch deu Ver¬

lust dieser Künstler erleidet , wettgemacht würde

durch di « Veredelung des amerikanischen , an dem

sie nun Mitarbeiten . Doch diese Hoffnung war trü¬

gerisch . Es ist verschwindend wenig , was die deut¬

schen Regisseure am amerikanischen Film verbessert
haben . Ihm die europäische Kultur aufzupflanzen ,
gelang nicht , konnte nicht gelingen , weil sich die

Amerikaner dagegen sträuben würden . Sie geben
den Regisseuren wohl daS Geld , aber nicht die volle

Schafsensfreiheit . Die Stoffe , die die deutschen
Regisseur « in Amerika verfilmen , dürfen nicht
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wesentlich vom amerikanischen DiirchschnittSfilm av -

weichen , an den die amerikanische Filmindustrie tzaS

Publikum nun einmal gewöhnt hat . Lediglich in

der Ausführung , den Bauten , den Kostümen , im

einzelnen Rcgieeinfall , können bit ' europäischen
Regisseure den amerikanischen Film überflügeln .
Im Inhalt dürfen sie eS nicht so.

■So gehen die

deutschen Regisseure nach und nach ftn amerikani¬

schen Kitsch unter . Sjösttöm nnd Buchowetzky haben

schon nachgegoben und drehen Filme , die nur um

iveniges besser sind als die von amerikanischen Regft -

seuren hergestellten . Lnbilsch allein hatte das Glück ,

eine neue Filuigatluna zu schaffen , die den Ameri¬

kanern brhagtr und doch so ganz anders war al¬

ber amerikanische Filni, . sinntzticher , gaschmackvoller ,
künstlerischer : dos ' leichte - Fstmlustspiel , das kaunt

noch eine Handlung hat , aus ein paar liebensivür -

digcn Mißverständnissen und Eheirrungen besteht .
Und diesen Typus , den er mit dem Film - „Die Ehe

sm Kreise " schuf, muß er nun bis zum Ueberdrutz

wiederholen . , Aber selbst . Lubitsch hat es schwer ge¬

habt , sich in Amerika durchznsetzen , er war lange

ohne Beschäftigung , erst der Erfolg der „ Ehe im

Kreise " sicherte seine Stellung . DieK ist der einzig «
Fall , wo ein deutscher , Regisseur ' in , Amerika den

Film weitcrführen , entwickeln , ihm neue Wege
weisen konnte . Die anderen Filme, die von Bucho - -

wetzkn und Sjöström gedreht würden , sind ivohl

besser , als die amerikanischen sonst zu sein pflegen ,
aber weit schlechter , als die Arbeiten dieser Regis¬
seure kn ' der Hriniat wären' . : Wie Welt ' ist her Buchv -

wetzky , der . den Kitsch „ Wenn ÄögigStöchier lieben " ,

drehen müßte , von dem , Änchowetzki ) entfernt , der

einmal in Deutschland " den - „Danton " geschaffen!
Und wie anders wäre der Film Miayn , den . man

ohrfeigt " ausgefallen , hätte Sjöström ihn . in seiner

Heimat drehen können ! Tic Atmosphäre des ameri¬

kanischen - FilmS , die geistige Einstellung der Geld¬

leut «, di « Arbeitsmcchoden in Hollywood , sie zer¬
mürben den Regisseur schließlich nnd lassen ihn alle

Ideale , die er aus dem alten Europa mitbrachtc ,
vergessen . Er ist froh , wenn er bei den Amerikanern

eine Dekoration durchsetzt , die nicht so barbarisch
geschmacklos ist wie die , in denen sonst geformt Wird ,

wenn er den Darstellern die größten Ungezogenheiten
abgewöhnt uttd die gröbjtcn psychologischen Fehler
der amerikanischen Filmmanustrrpte korrigiert . Das

ist alles , was von seinem Traum , mit unbeschränk¬
ten Mittel » große Film « schaffen zu können , übrig

bleibt . Und für den Film der Zuknnft , den phanta¬

stischen, ' den utopischen, , eben jenen , dessen Ausfüh¬

rung Summen verschlingt , di « i » Europa nicht auf -
zubringeti sind, haben die Amerikaner keine Vorliebe .

Ten amerikanischen Film heben könnten , die, eurpäi -
schen Regisseure erst dann , wett » -sie auch ans seinen

Inhalt Einfluß zu nehmen vermöchten . Und das

erlauben die Geldgeber der amerikanischen Film¬

industrie nicht . Der Film muß das seichte. Unter -

haltungsmittel , der volkSverduMnrendr Kitsch bleiben ,

der er in Amerika ist. Hat ein ReMrur aber ein¬

mal «inen Stoff, - der gut ist , dann muß er ' ihn nach

amerikanischer Manier inszenieren , das heißt , ver¬

flachen und verwässern Wie - die Amerikaner alte

Möbel und alte . Bilder in Europa kaufen nnd sie
in ihpe geschmacklosen , kitschige ' » Luxusvillen stellen ,
so kairfen sie die europäischen Regisseure nnd ver¬

wenden st « zur Inszenierung ihres Kitsches . Dem

deutschen Film werden die besten. Kräfte entzogen ,
der amerikanische wird durch diese Künstler nicht
gehoben . Daß sie chre Kunst in Amerika nicht ent¬

falten könneu , daß die Uebrrfahrt nach Hollyivood

zugleich den Abbruch ihrer ' künstlerischen Entwicklung

bedeutet , bedeuten muß, - daS werden die deut scheu

Regisseure - und Schaiispieler einmal cinsehen , Und

sie werden nach und nach wieder all « znrückkommen.
Bis sie cykkiunt haben werden , daß Vas viele Geld
der Amerikaner noch nicht die - große . Kunst gewähr¬
leistet . Dieser Lockruf des . Dollars wird die Film¬
leute teilen ! n die , denen cs wirklich ' ernst ist mit ,
der , Filmkunst , und die , die ' nur viel vet - dsinen
wollen . Diese werde » in Amerika bleiben unck dorr

versnmpern , jene zurückkohren"nntz, in Europa , mi :
viel geringere » Mitteln , aber unter ganz anderen

künstlerischen Bedingungen , die Filurkunst weiter¬

führen . - Wenn die Amerikaner auch die Kinos

Europas kaufen , wenn sie auch Europa , mit ihrem

Filmkitsch überschlvemme » . den europäischen Film ,
der fast allein die Kunst im Film repräsentiert , wir «
den sie" nicht erdrücken Gerade die Regisseure , die

in Amerika den Geschäftsbetrieb des Verdummtttzgs -
films von inn ^n her genau kennen gelernt habe», ,
werden kn Europa umso eifriger den künstlertschen
Film weiterführen helfen . Tas wird der " Vorteil

sein , den der Lockruf des Dollars der Filmkunst
bring » x Fritz Rosenfeld .
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Eelvröch mit Marti « Anderst «.
«er ».

Der große Prolctarierdichter , der dänische Zola
« it dem DickenSherzen und « m Lasftllgschen Glau¬

ben an die Mission des Proletariats , rst in Brünn .

Genosse Andersen ist so, wie ich nur ihn nach Bildern

und Werken Vovsteltte . Eine mächtige , breitschulterig «
Gestalt , der man es amsieht , daß sie den schwersten
Lebenskampf siegreich bestehen konnte , auf der ein

herrlicher Kopf sitzt mit brertgewökbter Stirn und

tiefen , fatn Augen , die Beichsam die düstere und

bunt « Welt einsaugen , nm dafür Güte und Ver¬

stehen auszustrahlen . Bor seinem einfachen Wesen
verliert sich bald meine Befangenheit und wir kom¬

men in - in Gespräch , das kleine und große Ding «
des Leibens behandelt . Ter Name Gregor MendelS .

für den sich Andersen interessiert , bringt die Rede

auf die Kwmpf umS Da sein - Lehr « , di « er

als bürgerliche Ideologie und als willkommene Ent¬

schuldigung für di « grausame „freie Konkurrenz "
der kapitalistischen Gesellschaft äblehnt . Dann spre¬
chen Wir von der Naturwissenschaft im allgemeinen
und Andersen bedauert , in seinem Leben bisher nicht
diel Zeit für sie gehabt zu haben . „ Als ich ein

Hirtenjunge war " , erzählt « er , ,habe ich die schöne
und mrcrkwüvdig - jüdliche Natur meiner zweiten
Bornholmer Heimat gut gekannt — freilich nicht als

forschender Beobachter , sondern als aktiver Mitspie¬
ler , als «in leb : ndiges . Stück dieser Natur , mit der

ich mich verwachsen fühlte . " Er erzählt von seinen »
Reisen in Spanien und Italien und wie er zum
Dichter wurde . „ Ich glaube nicht an di « einzeln «,
isoliert « Dichterpersönlichkeit , an den künstlerischen
Uebermenschen . Die große Wirkung erzielt , wer die

Fähigkeit zum Formen Hot , nur dann , wenn er

gleichsam aus der Mass « gleichartig denkender und

fühlender Menschen auskristallifiert , wenn er » um
Sprachrohr aller wird . " — „ Wie denken Sie , Ge¬

noss« Andersen , von der von bürgerlichen . Kritikern
immer wieder ausgestellten Forderung nach «en¬
de n z fr ei « r Kunst , die man gern mit den Zitat :
„ Was sich nie und nirgeiids hat begeben , das allein
veraltet nie " , begründet ? " — „ Ich bekenne mich
zur Tendenz da hont «, in der gewaltigen Zeit¬
wende , jeder , der Herzblut : hat , Partei ergreifen
muß . Man verzeiht von dieser Seite ja andern ,
selbst so stark gerichteten Dichrern , wie Tolstoi oder

Zola , gerne di « Tendenz — wenn st « nur nicht so
unangenehm nahe die Besitzverhältniss « an¬
greift , wie die meinige . Uebrigens ist das Zitat in

tiefer Anwendung falsch. Bon einem wirklich großen
Werk fällt , wenn , die Tendentz ihre Wirkung getan
hat , das Zeitliche wog , und das Zeitlose bleibt . So
war ' s bei „ Gullivers Reisen " von Swift , so beim
Don Quixote und andern . " — „ Die Tendenz Ihres
WeikeS , Genoss « Rexö , ist ein « proletarische . Ist
die proletarische Kunst von heut « schon sozialistisch ,
glauben Sft , daß die sozialistische Kunst heut « schon
wird rmd daß es möglich ist , sie durch Prolet -
kult und ähnliche Anstrengungen zu fördern ?" —

„ Die Kunst ist em Sekret , ein KristallisanonSprodukt ,
ein Baum , der wachsen muß , und den man nicht
ma ch e n kann , Di « Proletarische Kunst von heute
ist ein Anfang , sie wird auch für die Bürgerliche »
' geschrieben , sie soll den Umsturz von oben vor¬
bereiten helfen , indem sie die Besitzenden unsicher
macht . Sozialistisch kann nur unser Wollen sein .
Aber noch leben wir in einer bürgerlichen Gesell¬
schaft , wir essen bürgerlich , wir kleiden uns bürge »
lich — «rst in einer Wett jenseits des Besitzes wird

wahre sozialistische Kunst heranreifen . " — „ Auf die¬

ses Reifwerden zum Sozialismus , wie
wirkt da nach Ihrer Meinung die bürgerliche Fami¬
lie , wie wirkt die Frau , mit ihrem doch mehr indivi¬

dualistischen Familien - und Mutterinstinkt ? Die
Elle « in „ Pelle , der Eroberer,, - ^ wirkt sie
in ihrem Denken und Fühlen nicht hemmend auf di «

sozialistische Gesinnung Pelles , der sich der Allge -

meknhett schenken will ? " — »Diese Wirkung her

echten Frau ist notwendig , sie HM die Ordnung im

Getriebe , das sonst zerfallen würde . Ter zentvi -
fugalen Kraft des Mannes muß di « zentri¬
petale der Frau entgqgenwirken . Ich glaub « an
di « Möglichkeit der Erhaltung der Familie auch in
einer zukünftigen Gesellschaft . "

Wir brachen das Gespräch ab, weil ich Genossen
Andersen auf den Spielberg führen und ihm die

Gefängnisse zeigen wollte , in denen di « feudal « Zeit
jene zu Tode quälte , die an ihre »Aesitzverhältmsse "
Hand anzulegcn versuchten . Wir sahen di « grauen ,
hasten Zellen und Marterwerkzeuge , wir sahen auch
die Lorbeerkränze , die faschistische Italiener ihrem
Landsmann Silvio Pclicco zn ividmen di « Kühnheit
hatten , dem das feudale Oesterreich lang « nicht so
brutal mitgespielt hatte , als sie unseren in Italien
kämpfenden Brüdern . Genosse Andersen , der gütige
Mensch , mit dem Kinderheizen , wurde traurig in
dem Gedanken , daß di « Grausamkeiten der vergan¬
genen Generationen von denen der leibenden noch
übertroffen werden . — Am Abend dann im überfüll¬
ten Saale las Genosie Andersen aus Manuskripten
und aus veröffentlichten Werken . Schon nach den

einleitenden Worten ging «ine warme Welle des Ber -

ssehens von ihm zu den sozial isttich eingestellten Zu¬
hörern . Aber auch di « andern , die sich etwas bedrückt

fühlten , spürten , daß ein ganz Großer zu ihiren
sprach , einer , besten Werk zeitlos ist . Der Abend

Ivar «in Erlebnis , für das wir dem Genoffen Ander¬

sen Vom Herzen dankbar sind. H. I .

Kleine Chronik .
Der «blaue Montag " .

Im Mittelalter war die tägliche Arbeitszeit der

Handwerksgesellen sehr lang . In der Regal begann
li « um 5 Uhr morgens — im Winter wohl «in «

Stunde später — und dauerte bis 7 Uhr «benids .

In wendischen Städten soll sogar von 3 Uhr

morgens bis 8 Uhr abends gearbeitet worden sein .
Bor Sonn » und Feiertagen wurde früher um. 3 oder

4 Uhr nachmittags oder auch schon um 12 Uhr mit¬

tags Feierabend geboten . In Nürnberg mußten
um die Mitte des 14. Jahrhunderrs einige Handwer¬
ker von Tagesanbruch biß zum Anbruch der Nacht ,
wenn die Feuer gelöscht wurden , arbeiten . Das be¬

deutete an den längsten ! Tagen des Jahres , selbst
wenn man drei Mahlzeiten zu je einer Stunde an .

nimmt , « inen Arbeitstag von dreizehn Stunden .

Unter diesen Umständen ist das Streben der Gesel¬

len , di « wöchentliche Arbeitsdauer durch Einschiebung
eines ganz oder doch teilweise freien Tages zu ver¬

kürzen , nur zu verständlich . Zuerst wurde es so ( im
14. Jahrhundert ) gehalten , daß der einzelne sich von

Zeit zu Zeit willkürlich « inen Tag von der Arbeit

fernhielt . Darauf antworteten dann die Meister in

der Regel mit Entziehung von Kost und Lohn für
diesen Tag .

In der Mitte des 15. Jahrhunderts kam der

„gute " / der ,/lustige " oder der „ blaue Momag " auf .
Er begann mit dem Zugeständnis eines hälbeid freien
Tages in jeder Woche, di « — meistens wurde diese

Einschränkung gemacht — nicht ohnehin einen Feier¬
tag hatte . Den Nürnberger Gesellen aber wurde

selbst dann die Freizeit erst nach der Besper gewährt .
Noch am Ende des 16. Jahrhunderts , als die Gesel¬
len das Recht des freien Montags fast überall er¬
obert hatten , gestand «ine württembergäsche Schrei -
nerverordnuW vom Jahre 1583 diesen » freien Tag
nur alle vier bis fünf Wochen zu. Immer aber hiel¬
ten di « Gesellenorganifationen , di « „ Brüder¬
schaften " , streng darauf , daß alle Gesellen auch
den freien Tag wirklich einhielten .

Die soziale und hygienische Bedeutung des freien
Tages ist mwerkennbar . Er war der Erholung ge¬
widmet , und die Gesellen konnten «in Bad nehmen
und di « Zusammenkünfte ihrer Organisationen be -

suchen. Daß di « Meister nicht Immer mit fcfflrt

„ Wogen Montag " einverstanden waren , geht aus
einer Andeutung im alten Volksbuch vom „Till
Eulcnspiegel " hervor . Freilich wurde maiichmal auch
Mißbrauch mit der Freizeit getrieben , in dem „täg¬
liches Prassen und Znweingehen " der Mpister nach¬
geahmt Wurde , wie der Nürnberger Rat einmal fest - ,
stellft , der darum die Meister auf forderte , den Ge¬
sellen und dem Hausgesinde ein gutes Beispiel zu
geben .

Irr Mm .
Kommt ter unverbreuubare Film ? Der

Engländer I . Mallabar , der seit Jahren auf dem
Gebiete der - Photographie chemische Versuche unter -
nommen hat , hat , wi « jetzt gemeldet wird , einen

Film hergestellt , ter allen Anforderungen , di « an die
Unverbrennbarkeit eines unentzündlichen Negativs
gestellt werden , gerecht wird . Es verlautet , daß dem
Engländer auf Empfehlung der englischen Admira¬
lität in Rickmannsworth bei London ein großes Ber -

suchslaboratorium zur Verfügung gestellt worden ist,
um die Erfindung weitgehend ausnutzen zu können .
An der Spitze der Gesellschaft , die die Auswertung
übernommen hat , soll der schere Direktor der Lon¬
doner Untergrundbahnen , Sir Herbert Blain , stehen .
— Wir geben diese Meldung unter Vorbehalt wieder ,
zumal in der letzten Zeit ständig von erfolgreichen
Versuchen auf dem Gebiete des nnvevorennbaren

FilmS gesprochen worden ist, ohne daß sich später
ihre wirklich praktische Verwertung bestätigen konnte .

Das Kino der Zukunft . Fred Niblo , einer der

bekanntesten amerikanischen Regisseure , gab kürzlich
seiner Meinung darüber Ausdruck , wie er sich das
Kino in den nächsten zehn Jahren vorzustellen ge¬
denkt . Natürlich ' läßt es der Amerikaner nicht an
der landesüblichen Großzügigkeit fehlen , aber einzeln «
seiner Betrachtungen find immerhin bemerkenswert .

Zunächst gibt « s für Niblo dann nur noch Theater
mit zehntaufenden von Sitzplätzen , die Filme werden
durch Bildfunk verbreitet und das Orchester durch
Radio ersetzt . Dann äußert sich Niblo zu einem Pro¬
blem , das schon heute für das gesamte Lichtspielwefen
von größter Bedeutung fein könnte , und zwar handelt
es sich um die Spezialisierung der ein¬
zelnen Lichtspielhäuser . So wie di «

Sprechkiühnen sich in ihrer Art als Schauspiel - oder

Lustspielhaus , als Opern - oder Operettentheater
einen bestimmten Besucherkreis heranziehen , so wäre
es auch für die Kinos von Bedeutung , wenn sie sich
auf filmische Einzelgebiete legten . Besondere Theater
für Jugendliche , besondere Theater für künstlerisch
wertvoll « Filme , besondere Theater für Lustspiele ,
Schauspiele . Kulturfilme oder wissenschaftliche Dar¬

bietungen würden dazu beitrage », den Film ethisch
bedeutend höher zu werten , als cs bisher der

Fall war .

KM und Misten .
Tpirlplan des Reuen Deutschen Theaters .

Heute , DonncrstoA , 7 Uhr abends , neueinftudiertk
„ Ariadne auf NaxoS " , Seriensprung ( 73 —1 ) .
— Freitag , 7 Uhr : „ Adieu , Mimi " ( 74 —2) . —

Samstag , 7 % Uhr , neueinstudiert : ,Jm weißen
R ö ß l " ( 76 —1 ) . — Sonntag , 12 Uhr : LiedermatinS

Julia Culp ; 214 Uhr : Ärbeitervorstelluug „ Je ,

nusa " ; 7 Uhr , neueinstudiert : „ Die FI oder »

im aus " ( 77 —1 ) . — Montag , 7 Uhr : „ Evangeli -
mann " ( 78 —2) .

Tpirlplan der Kleinen Bühne . Heute , Donners¬

tag : » Spiel im Schloß " . — Freitag , Kultur¬

verband : „ Der große Bluff " . — Samstag :

,Qskar , laß dich nicht verführen " . —

Sonntag , 3 Uhr : » Spiel im Schloß " ; 714 Uhr :

Premier « „ Fluch : " - — Montag , Bankbcamtenvor -

stellung : „ D o kt o r Stieglitz . "

Rach dem Brgräbmr .
Bon HanS Otto He nel .

Bestimmt hatte er von Gelddingen ebenso -
iv' tzpig eine Ahnung wie ich. Ihm imponierte
mzr das Zauberwort : „ Die Mutter bezahlt ' s
am Sonntag mit ! " Ob es wirklich die für mich
selbstverständliche Wirkung habe , das wollte er

ausprobieren . Ludwigs waren arm wie wir und

wie oft schon mochte Herbert sich an Bäcker Hau »
bolds Ladenfenster die Nase plattgedrückt haben im

sehnsüchtigen Verlangen nach den dort lockenden

Herrlichkeiten .

„ Wenn du jetzt hineiugehst und verlangst drei

Hörnchen und drei Zuckerringe und sagst , daß sie
deine Mutter am Sonntag mit bezahlt — oh dn

sie wirklich bekommst ? "
Nichts sollte mir leichter fallen . Bald stand

ich vor Frau Hauboll ) , verlangte drei Hörnchen
und drei Zuckerringe , sagte mein gewohntes „ Die
Mutter zahlt ' s am Sonntag mit " und konnte Her¬
bert und den ' ander » Kameraden den Beweis

bringen , daß ich ihrer würdig war . In wenigen
Minuten waren die uns allen ungewohnten ßek -
kereien verehrt , und außer der erwarteten Be¬

wunderung bekam ich von Herbert sogar ein

halbes Hörnchen ab . Es ist selbstverständlich , daß
ich in den nächsten Tagen von den Kameraden

unter Anführung Herben Ludwigs noch mehr¬
mals den Auftrag bekam , für Hörnchen zu sorgen .
Frau Haubold mag sich gewunden haben , daß
meine Mutter auf einmal so genußsüchtig gewor¬
den war .

Der Sonnabend war vergangen . dem

Bccke in Mutters kleiner Holzwanne legte ich mich
mit dem frohen Bewußtsein zu Bett , am andern

Morgen di « verdiente Sonntagsruhe ernten und

so lange schlafen zu können , bis ich selbst Lust zum
Aufstehen bekäme . Aber ich sollte mich täuschen .
Ich erwacht « von einem fürchterlichen Schmerze ,
fand mich , beim Movyrnlichte nackt/ in meinem

Bett « und krümmte mich unter dem Stocke , den

mein Vater Wahl - - und ziellos auf mich hernieder¬
sausen ließ . Die Mutter » oben ihm suchte zwar
seinen barbarischen Schlägen Einhalt zu tun , doch
wimmerte sie fortwährend , daß ich ein ^Zetrüger
sei, der bestimmt im Zuchthaus oder auf dem

Schaffott eitlben werde . Und ich war noch nicht
ganz sechs Jahre .

Dtzr Vater hat aufgehört zu Prügel », als ich
nicht mehr schreien tonnt « ; ich blieb vom

Schmerze betäubt liegen , aber gefragt hat man

mich nicht , warunt ich auf Mutters Kredit Hörn¬
chen gekauft habe . Was « in Betrug ist, habe ich
auch erst viel später begrifft », als ich gezwungen
wurde , Vater zu belügen , wenn ich Ruhe vor

seinen Schlägen haben wollte . Natürlich erzählte
ich der Mutter , wie ich nur einen Auftrag von

Ludwigs Herbert ausgeführt hatte , und Mutter

»hat auch mit der Frau Ludwig darüber gespro¬
chen. Aber während Frau Ludwig nichts auf
ihren Jungen kommen ließ und meine Mutter

anschrie , daß ich der Verführer sei, glaubten mir
meine Eitern nicht . Sie wollten , ich sollte zu¬
geben , daß ich ein Lügner und Betrüger sei , und
cs ist eip Wunder , daß ich darüber nicht zum
wirklichen ( Lügner geworden bin . Das Schlimmste

, aber war , daß mich Frau Ludwig in den Mund

der Loute brachte . Sie erzählte im Häuft und bei
den Krämern der Nachbarschaft , daß ich ein hoff¬
nungsvolles Früchtchen sei , und daraufhin ver¬

boten manche Eltern ihren Kindern , mit mir z «
spielen . Ich bekam einen schlechten Ruf in der

Gegend und meine Eltern behandelten mich nun ,
als ob ich wirklich schlecht sei. Ich mochte mich
anstrengen wie ich wollte , um gut zu fein, runner

mußte ich hören , daß ich ein verdorbener Junge
fti , der ftinen Eltern nichts als Kummer bereiter ,
urch wenn ich von irgendeiner Seite wirklich mal

ein beifälliges Wort bekam , so fühlte ich mich als

ein Dieb , denn im Grunde glaubte ich den Eltern ,
daß ich « in geborener Verbrecher und Schaffott -
anwärtex sei.

Ich bin nun zwanzig Jahre und nicht mehr
so bedrückt wie in den Jahren der Schul - und

Lehrzeit . Aber jener Sonntagmorgen hat in mir

so viel zerschlagen . Nicht nur die Liebe zu Mi -
nom Vater . Jetzt wage ich freier um mich zu
sehen , wenn auch der Schlag der väterlichen Faust i

tief in mein Blut gebrannt ist. Jedenfalls macht
mich die Drobung mit der Besftrungsanftalt oder

mit dem Schaffott nicht mehr zittern und ich weiß ,
daß ich ein guter Mensch werden kann , wenn man
mir Riche läßt , ein guter Mensch zu werden . So

lange hat man mit Drohungen und Schlägen den

Wunsch, den ich selbst habe , gehindert , weil man

ihn nicht verstanden hot . Das ist meines VaterS

Schuld , und darum ist er für mich längst tot .

Vielleicht werde ich ihn über das Grab hinaus

nicht mit dein Haß verfolgen , den ich heute noch
gegen Frau Ludwig hege , oder wenn ich einmal

hinter seinem Sarge hergehen muß , dann wird

mich das nicht mehr erregen als der Tod irgend¬
eines mir gleichgülttgen Menschen . Ich habe mich
nach seiner väterlichen Freundschaft gesehnt und

er ggb mir statt deffen barsche Befehle und

Schlage und stellt « d- e Meinungen böswilliger
Nachbarn höher als meinen unbeholfenen guten
Willen . Das kann ein Kind nicht vergessen . Nur

eines habe ich aus dem Zuchthaus meiner Kind¬

heit gerettet : wenn ich ft ^st einmal Kinder habe ,
dann will ich so gütig und freundlich zu ihnen
sein , daß sie nicht nötig haben sollen , mich aus

Angst zu belügen .
( Schluß . )

Snternotionole WlewrsKiW
der WaMche » StuDenten .

Am Freitag , den 4. Feber , 7 Uhr abend
im Gewerkschaftshaus in Prag

( Odborovh dum , PerStyn )

Segm die Welt und liiltmellt « Mm
sprechen

Goldschmidt , Kopecky , Kostest « ,
Sckan in a, R ipka .

Internationaler Ausschuß sozialistischer
Studenten .

Volvo druzenlc Jtudentov socialistov zo
Slovenska Detnokratickä unie studentskä .

Eerichtslaal .
Der Wiirftelmann .

Ein 33 Iah « alter Würstelmann in Marien b- ad

faß am 5. September 1926 in größerer Gesellschaft j
in einem Marienbader Gasthaus « und animierte
dort zwei Dienstmädchen , mit ihm auf ein
Zimmer zu gehen und dort zn speisen . Die beiden
Mädchen gingen mit , doch blieb es bann nicht allein
beim Speffen , der Würstelmann wollte mehr von
den Mädchen . Das eine willfahrte seinem Wunsche ,
während ' sich das zweit « weigert «. Der Würstelmann
prügelte darauf die Mädchen , verlangte von ihnen
das Geld für das Zimnrer zurück und weil sie kein
Geld hatten , nahm er sich kurzerhand Faust -
Pfander , bei dem einen Mädchen die Schuhe und
« inen Gürtel , bei dem anderen ebenfalls di «

Schuhe , sperrte die Mädchen in das Zimmer ' ein
und entfernte sich , den Schlüssel beim Portier ab -

gsbend . ' Das « ine Mädchen , das auf di « Wünsche
des Würstelmannes eingegangen war , war über

diese Handlung sehr aufgebracht u: id erstattet « bei
der Polizei die Anzeige , worauf der Würstelmann , der
den Mädchen auch mit Erschlagen gedroht hatte , eine

Anklage wegen Verbrechens der gefährlichen
Drohung , Einschränkung der persönlichen Freiheit/ '
Übertretung des Diebstahls und leichter Körperver -
letzung , außerdem , da es ' sich um 15 jährige
Mädchen handelte , auf Verleitung zur Unzucht

erhielt . Das KrsiSgericht Eger fällte einen Frei¬
spruch .

«eremsnachrichten .

•
Touristen . Verein „ Die Natur ¬

freunde " , Prag II . Sonntag ,
6. Feber : Sanitätsknrs . Treff¬
zeit 1418 Uhr im Hof des „ Lidovy
Dum " , Hybernska . Vorigen Sonn¬

tag konnte umständehalber kein Kurs

stattfinden . Wanderung : Zusammenkunft 9. 38

Wilsonbahnhof . Sollt « die zur Fahrtermäßigung
nötige Anzahl von Personen nicht zusammenkommen, '
so wird «in « ander « Tour genommen .

Turnen und Sport ,
vom Arbeiter » ! « ! « ' und - Sportoerdaud

Wir bringen den Wintersportlern zur Kennt¬

nis , daß die wintersportlichen Wettkämpfe der
D. T. I . am 5. und 6. Feber l . I . in Gr . - Ham¬
mer wegen Mangel an Schnee verschoben wur¬
den . Das genaue Datum des Stattfindens wird
den Genoffen rechtzeitig bekanntgegeoen .

Kreiserzieherschule d « S 5. Kreises des Arbei -

ter - Turn - nnd Sportverbandes . Die Schule für
den 1. , 2. und 6. Bestrt findet am 5. , 8. und 7.

Feber 1827 im Genesungsheim in Reindlitz . statt .
Die Schüler haben schon am Freitag , den 4.

Feber in Reindlitz einzutreffen . Die Schwer aus
der Richtung Bodenbach treffen mit dem Zuge
um 17 Ühr 47 in Nestomitz ein . Die Schüler aus
der Richtung Teplitz - Aussig treffen mit dem Zuge
um 17 Uhr 14 in Nestomitz ein . Die Schüler
sammeln sich am Bahnhof und marschieren dann

gemeinsam in das Genesungsheim . Seife , Hand¬
tuch und Hausschuhe sind mitzubringen . Lieder¬

bücher , Musikinstrumente nicht vergessen ! Wir

machen nochmals darauf aufmerksam , daß die

Schule vollständig alkohol - und nikotinfrei abge¬
halten wird . Zuwiderhandelnde muffen ans her
Schülergemeinschaft ausgeschlossen werden . Mit

Frei Heil : Rudolf R ü ck l , Krerserzieher .

DRUCK - U. VERLAGSANSTALT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG

MlilllllllllllllllllilllllllllilHI!llll!llllllllllllllllllllillllllilllllllllllll!IIIIH!l!linillllll!!ilillllllllllllllll| l

empfiehlt sich den p. t. Behörden . Vereinen , Orga¬
nisationen . Gemeinden und Kaufleuten zur Herstellung
von . Drucksorten wie : Tabellen . Büchern . Broschüren . . '
Zeitschriften . Zirkularen . Mitgliedsbüchern . Einladun ¬
gen. Plakaten . Flugschriften Paktaren . Briefpapieren
usw. in solider und rascher Ausführung . Setzmaschinen -

betrieb und Rotation «betrieb .

IN TEPLITZ - SCHONAU
w- . TISCHIERGASSE NB. 0.
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